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Redaktion in Halle, Gr. B g.

mit Ausnahme Sonn und i u den redere h u e ern eRücporto deizufgen. h en en
deutung werden an ſagen zu jeder Tageszeit emigeg r Be

Sprechſtunde der Redaktion vormittags von 12 Uhr.

allefür Halle
und den Saalkreis ſowie die Kreiſe
DelitzſchBitterfeld, WittenbergSchweinitz, TorgauLiebenwèrcht..
Sangerhauſen Eckartsberga, Zeitz Weißenfels, Naumburd

Eisleben und die Mansfelder Kreiſe.

Ae ueuen Beſoldungscegelungen.

Von Theodor Kotzur, M. d. R.

Rachdem am 22. Jult die Gehälter undStaats Und Kommunarvienſt Veſcaſtigeet
r den t geregelt waren, ergab ſich am 17.
uguſt die Notwe t, eine weitere ErhöhuEine Frage iſt, ob nicht ſchließlich für u Du

noch eine dritte Regelung
17. Auguſt rückwirkend für
ziffernmäßig die höchſten,

erfolgen muß. Die Zulagen, die am
den 1. Auguſt bewilligt wurden, ſind

lungen mit der Regieru rer Ei betragen en
der Gruppe 7 37 680 Mark, in der Gruppe 8 l a
der Gruppe 10 60 000 Mark. Da auch diesmal lediglich die
prozentuale Teuerungszulage erhöht wurde, wirken die Zu
ſchläge nach unten ziemlich unſozial. Der Schrankenwärter im
Endgehalt der Gruppe 1 erhält nur 24 000 Mark, der Amtsgehilfe

Gruppe 2 27 360 Mark. der Schaffner der Gruppe 3 30 720
ark. Jn den für die höheren Beamten in Betracht kammen-

den Beſoldungsgruppen 11, 12 und 13 betragen die Zahlen im
Endgehalt 67 200 Mark, 81 600 Mark, 105 600 Mark. Wenn inun ir-gend etwas geeignet iſt die Begründung für eine ſozialere Ge
ſtaltung der Teuerungs ulagen zu liefern, ſo ſind es die zuletzt
genannten Beträge im Vergleich zu denen der drei unteren Be
ſoldungsgruppen. Für die Gewerkſchaften, die immer und im
mer wieder ein gerechteres Beſoldungsſyſtem forderten, iſt mit der
neueſten Regelung die Grenze des vor ihren Mitgliedern Ver-
tretbaren erreicht. Sie haben deshalb auch am Schluſſe der
Verhandlungen zum Ausdruck gebracht, daß bei der nächſten
Regelung der Beſoldungsverhältniſſe in allererſter Linie die
gleich mäſßzige Erhöhung des Kopfzuſchlages fordern wer
den. Dieſelbe Ftraung der ſozialiſtiſchen Vertreter im Ueber
wachungsausſchuß des eichstages hat die Regierung bereits zu
einer entgegenkommenden Erklärung veranlaßt. Wie notwendig
es iſt, den unteren W die Exiſtenzmöglichkeit zu erhalten,beweiſt die Tatſache, daß gemeſſen n en ind t i das
Gehalt des led Beamten der Gruppe 3 um S bod Mark zu
Riedrig war. Solange derartige Differenzen zwiſchen dem zum
Leben notwendigen und dem tatſächlichen Einkommen beſtehen,
Wefen ſich die Regierung und der Reichstag nicht wundern, wenn
die Erregung bei den Beamten der unteren Beſoldungsgruppen
jmmer mehr zunimmt.

Durch die jetzt vorgenommene Regelung erreicht der prozen-
tuale Teuerungszuſchlag zum Grundgehalt, Ortszuſchlag und

den Kinderzuſchlägen die Höhe von 305 Prozent. Die Kinder-
zuſchläge erhöhen ſich dadurch für das Kind bis zum 6. Lebens
jahre um 2880 auf 9 720 Mark, bis zum 14. Lebensjahre um
3600 auf 12 150 Mark und bis zum 21. Lebensjahre um 4320 auf
t4 580 Mark pro Jahr. Zum Grundgehalt, Ortszuſchlag, Teu-
erungszuſchlag und Kinderzuſchlag tritt für den verheirateten
Beamten eine Frauenzulage von jährlich 2500 Mark, die unter
Umſtänden auch Witwen mit Kindern gewährt wird. Außerdem
erhalten ſämtliche Beamte auf die erſten 10 000 Mark Grund
gehalt und Ortszuſchlag eine Kopfzulage von 55 Prozent
5500 Mark. Jn den Orten, wo widerrufliche Wirtſchaftsbeihilfen
anſtelle der den Arbeitern gewährten Teuerungszulagen gezahlt
werden, kommen auch dieſe noch hinzu.

e eNie Verlider Reparationsverhandlun
gen.

Neue Vorſchßäge der Reichsregierung.

Berin, 24. Auguſt. Jn der des Reichs
ranzlers, mit den beiden Vertretern der Reparationskom-
miſſion ſollen geſtern Abend von deutſcher Seite neue Vor
ſchläge gemacht worden ſein, die auf einer anderen
Grundlage als der r Pfänder beruhen
und die heute Gegenſtand weiterer Beratungen ſein werden.
Heute Nachmittag 5 Uhr werden die beiden Vertreter der
Dann kwmmtſſton nochmals vom Reichskanzler empfangen
werden.

Der ſozialdemokratiſche Preſfedienſt meldet: Die Repara
tionsverhandlungen in Berlin haben ihren Höhepunkt
erreicht. Der Ernſt der Lage exgibt ſich aus der am Mittwoch
nachmittag erfolgten Beratung des Geſamtkabinetts,
der ſich eine perſönliche Anterredung der Herren
Bradbury und Mauckere mit dem Reichskanzler anſchloß.
Dieſe Ausſprache ſoll eine gewiſſe Ann äherung der
Auffaſſungen ergeben haben. Bisher zeigen die Delegier
ten des Wiedergutmachungsausſchuſſes das Beſtreben, ein Kom
promiß zwiſchen der engliſchen und franzöſiſchen Auffaſſung
über die Regelung der r eit zuſtandezu
bringen. Heute, Donnerstag, vormittag wird ſich eine Chef
beſprechung abermals mit den bisherigen Beratungen
beſchäftigen.

Auſhehung der Retdrcfſonznnhrahnen.

Die Mahnahmnen die am 12. Auguſt ausgewieſenen
e hen bleiben beſtehen.

Straßburg, 24. Auguſt. Das Generalkommiſſariat veröffent
licht folgende Mitteilung:
Mittwoch vom Mäünſiſterpräſidenten

n r r S e uqueſtrierungen, die aus der eidung vom 5. Augudie deutſchen Guthaben in Banken und Finanzinſtituten ergaben.
Nachdem die Frage der Au
gütlichen Reaur n n

e V

empfangen
der Se

Der Oberkommiſſar wurde am

5.. Auguſt über
dem Wege ei

z e

nach dem TeiltarifDie Bezüge der Angeſtellten richten ſi
Beſoldungsordnungvertrag, der in ſeinem Aufbau an die

für Beamte anlehnt.
Die Arbeiter erhalten nach der neuen Regelung folgende

Stundenlöhne:

in Ortsklaſſe A B C D EGruppe I 42,40 41,40 40,40 39,40 38,40 M.
Gruppe II 41,30 40,30 39,30 38,30 37,30 M.
Gruppe III 40,20 39,20 38,20 37,20 36,20 M.
Gruppe IV 39,20 38,20 37,20 36,20 35,20 M.
Gruppe V 38.30 37,30 36,30 35,30 34,30 M.
Gruppe VI 37,90 36,90 35,90 34,90 33,90 M.
Gruppe VII 37,60 36,60 35,60 34,60 33,60 M.
Dieſe Sätze gelten für Arbeiter über 24 Jahre. Frauen

über 24 Jahre erhalten in A 26,80, B 26,10, C 25,40,
und E 24 Mark.

Dieſe Spannung zwiſchen den einzelnen Ortsgruppen
hat die Organiſationen ſchon ſeit längerer Zeit zu der Forderung
veranlaßt, die Zahl der Ortsklaſſen auf 3 zu erniedrigen. Das
iſt bisher nicht geſchehen. Namentlich die Arbeiter der Orts-
klaſſe D und ſind mit dieſer Regelung höchſt unzufrieden. Das
gleiche gilt für den Lohn der Frauen, der bisher 75 Prozent,
jetzt aber nur 72 Prozent des Arbeiterlohnes beträgt. Die Kin-
derzulagen für die Arbeiter wurden von 1,50 Mark auf 1.75 Mark
erhöht. Der Grund für die höheren Kinderzulagen der Beamten
iſt in dem Mangel an qualifizierten Arbeitern in den Reichs
betrieben und darin zu ſuchen, daß die Privatinduſtrie keine ſo
hohen Sozialbezüge kennt. Ein Teil der bei den Beamten als
Kinderzuſchlag in Betracht kommenden Bezüge iſt bei den Arbeitern zum Stundenlohn gerechnet worden. Vom werkſchaft
lichen Standpunkt aus betrachtet, iſt

denn das Leiſtungsprinzip tritt mit dem
immer mehr in den Hintergrund Es wäge de
daß eine ausreichende Fürſorge für die kinde
im Wege des Geſetzgebung erfolgt, wodurch eine Rückkehr
überſichtlichen Beſoldungs und Lohnſyſtem möglich würde.

Aus der vorſtehenden Ueberſicht geht hervor, daß das Per
ſonal der Reichs, Staats und Kommunalbetriebe im Vergleich
zu den Arbeitern und Angeſtellten der Privatinduſtrie keines
wegs zu hoch bezahlt wird, im Gegenteil, die Abwanderung
namentlich der qualifizierten Arbeiter aus den Reichs und
Staatsbetrieben müßte eigentlich Veranlaſſung ſein, den Ge
werkſchaften mehr Gehör zu ſchenken. Jedenfalls ſtnd die im An
ſchluß an die letzten Verhandlungen in der bürgerlichen Preſſe
genannten Milliardenziffern, die ſich aus der Neuregelung der
Beſoldungsbezüge ergeben, geeignet, die Oeffentlichkeit zu be
ruhigen trotzdem feſtſteht, daß die Bezüge eher zu niedrig als
zu hoch ſind. Es wäre eine Aufgabe dieſer Preſſe neben den
Milliardenziffern für Löhne und Gehälter auch einmal die Milli-
onenziffern der in den Reichs, Staats und Kommunalbetrieben
Beſchäftigten hinzuzufügen. Dann würde ſich die Bevölkerung
ein weſentlich anderes Bild, vor allen Dingen ein gerechtes Urteil
bilden können.

onsmaßnahmen aufgehoben werden. Jnfolgedeſſen wird dief e er die deutſchen Guthaben zu
Die Maßnahmen gegen die

Deutſchen, bleiben beſtehen. Eine amtliche Mitteilung wird den Termin bekannt-
geben, an dem der Beſchluß über die deutſchen Guthaben auf-
gehoben wird.

x

Die Entwicklung 3 die völlige Unfähigkeit Poin
ftlich zolkswirtſche a hat ſein Land mit den Repreſſalien

egen die am 12. Auguſt ausgewieſenen Deutſchen getroffenenMaßnahmen nicht zurückgenommen werden. Wirtſchafttig ge

winnt Frankreich nichts dabei, ideell verliert es viel, denn es
erntet den Se aller Getroffenen und der mit ihnen ſympathi-
fierenden Kreiſe. Es eimmal eine Zeit, wo man auch in
Deutſchland Außenpolitik dem Rezept trieb: „Lieben
brauchen ſie uns nicht, wenn ſie uns nur fü rchten.“ Wenn

rankreich, das ſich ſchon mit Erfolg dieſem Wege be
det, hier fortfahren will, ſo trägt es allein die Verantwor

tung für die kommenden Dinge.

Vcheriſche enden Neldung.

Ein Münchener rechtsgerichtetes Blatt veröffentlichte am
Mittwoch angebliche Einzelheiten über das Ergebnis der
letzten Rückſprache tSchweyer und des Jnnenminiſters Dr. Gürtner mit
Vertretern der.

ten zu, ſtimmen jedoch in weſentlichen
überein

Wir werden über
eine zuverläſſige Berliner Darſtellung vorliegt.
herigen Münchener Meldr
m einen Erfolg der

Die bis

D 24,70

dagegen nichts einzuwenden,
usbau der Sogialbezüge

zu einem

des bayeriſchen Jnnenminiſters Dr.

Reichsregierung. Die Veröffentlichungen

das Ergebnis berichten, ſobald uns

über Oſtgalizien erhalten,

4 3e e r 4 4 W 4hre h n re vGeneeh t d ſt ne
Einzelnummer 2.50 Mark

in Halle a. S., Gr Ulrichſtraße 27. Fernruf 5407mmo e „Volksſtimme Poſtſcheckkonto s erfart
Meſtelle in Eisleben: Bahnhofſtr. 22. FernrufNummer 302.

eis: wöchentlich 12.50 M.; monatlich 50 M. inkl. ungs
ch die Poſt bezogen oder für Selbſtabholer 48.00 M. einſchl.

r ihr. Anzeigenpreiſe: im Anzeigenteil 3, Mk. jeder Milli
alte; desgleichen als Reklame im Tertteile 12. Mk. Betriebs

unge techniſcher oder anderer Art entbinden in allen Fällen von derrecht
Aufnahme von Anzeigen ſowie von der pünktlichen Zeitungslieferung.
chluß der Jnſeraten Annahme für die nächſte Nummer

moypgens 9 Uhr.

x gute Fuge
(Von unſerem Warſchauer Korreſpondenten.)

Warſchan, Mitte Auguſt 1922.
Bei dem Ueberfluß an Verträgen zweifelhaften Wertes,

mit denen Europa ſeit Kriegsende beglückt worden iſt, iſt
es ein Kurioſum, daß kein rechtsgültiger Vertrag die ſt aats-
rechtliche Zugehörigkeit Galiziens regelt. Dies
gilt nicht etwa nur für Oſtgalizien, über das ſich der Oberſte
Rat die Beſtimmung vorbehalten hat, ſondern für ganz
Galizien überhaupt; denn der Vertrag von St. Germain
vom 10. September 1919 verpflichtet Oeſterreich nur, auf die
ihm abgenommenen Gebiete zu verzichten und die Ent-
ſcheidung der Entente hierüber anzuerkennen. Den Vertrag
von Sevres aber vom 10. Auguſt 1920, in dem die
Entente die Grenzlinien der öſterreichiſchen Sukzeſſionſtaaten
feſtlegt, hat Polen nicht unterzeichnet, weil in dieſem Vertrag
von einer Grenzlinie zwiſchen Polen und Hſtgalizien die
Rede iſt.

Nun wird freilich niemand trotz dieſes formellen
Mangels jemals die polniſchen Anſprüche auf
Weſtgalizien in Frage ziehen. Anders ſteht es mit
Oſtgalizien. Hier hatte der Oberſte Rat bereits am 21. No-
vember 1919 einen Vertragsentwurf über die ſtaatliche Or
ganiſation Oſtgaliziens angenommen. Danach ſollte Polen
unter Kontrolle des Völkerbundes auf 25 Jahre ein Mandat

wobei Oſtgalizien eine weiſt-
gehende Autonomie mit eigenem Landtag zugeſichert
war. Der polniſchen Regierung glückte es jedoch mit Hilfe
Elemencegags eine Suspendierung dieſes Be
ſchluſſes des Oberſten Rates zu erreichen.

Jn Polen weiß man wohl, daß man nur im fakti-
ſchen, aber nicht im rechtlichen Beſitz Oſtgaliziens iſt,
und die Theorie, man habe im BVolſchewiſtenkrieg vom Jahre
1920 Oſtgalizien neu erobert, womit das Verfügungsrecht

des en Rates erloſchen ſei, hat noch kein polniſcherußenminiſter zu vertreten gewagt. Woh l aber bemühte
ſich Skirmüunt vor und während der Konferenz von
Genuga, den Weſtmächten eine Regelung der oſtgaliziſchen
Frage im polniſchen Sinne nahezulegen, ohne daß etwas
Entſcheidendes erfolgte. Jetzt aber iſt durch die für den
November d. J. ausgeſchriebenen Wahlen zum polniſchen
Se jm Reichstag. D. Red.) die oſtgaliziſche Frage ak-
tuell geworden. Denn man befürchtet und eine engliſche
Warnung in dieſer Richtung ſoll vorliegen daß die
Entente gegen die Vornahme dieſer Wahlen in Oſtgalizien
Einſpruch erheben wird. Daher iſt es gegenwärtig die wich-
tigſte Aufgabe und das eifrigſte Bemühen des nach zwei-
moönatiger Kriſis zuſtande gekommenen Kabinetts Nowak,
eine Regelung dieſer Frage von den Sejmwahlen herbei-
zuführen, wozu nötigenfalls dieſe Wahlen noch um einige
Wochen verſchoben werden ſollen. Der Plan des neuen
Miniſterpräſidenten läuft darauf hinaus, durch ein beſonderes
Geſetz für Wojewodſchaften mit gemiſchter Bevölke-
rung eine kulturell e Autonomie der oſtgaliziſchen
Ruthenen und gewiſſe Rechte für den Gebrauch der ruthe-
niſchen Sprache und die griechiſch-unierte Kirche durchzuſetzen.
Dieſes Geſetz ſoll dann den Ententemächten als Beweis dafür
präſentiert werden, daß Polen die oſtgaliziſche Frage bereits
in gerechter und ſelbſtloſer Weiſe gelöſt hat, wobei einige
ukrainiſche Renegaten und der mit polniſchem Gelde er-
ſcheinende ukrainiſche „Ridnyj Kraj“ als Kronzeugen dienen
ſollen. Ob dieſer Plan gelingt, ſteht heute noch dahin. Wohl
aber drohen die Meinungsverſchiedenheiten innerhalb der
polniſchen Parteien über die oſtgaliziſche Frage und die
Zuläſſigkeit einer Verſchiebung des Wahltermins dem Kabi
Feſa Nowak mit einer nicht zu unterſchätzenden inneren
Gefahr.

ZJmmerhin wird aber Polen Oſtgalizien in der einen
oder anderen Form behalten, d. h. tatſächlich ſeine
Annexion Pſtgalizien aufrecht erhalten. Man
weiß auch in Polen ganz gut, daß die Entente gar nicht
in der Lage iſt, Polen zu einer Herausgabe Oſtgaliziens
zu zwingen. Außerdem iſt zurzeit niemand vorhanden, an
den Oſtgalizien übergehen könnte. So werden wohl die Ver
handlungen Polens mit der Entente darauf hinauslaufen,

daß den Ruthenen einige Autonomiegarantien auf dem
Papier gegeben werden.

Damit eröffnet ſich aber den Ruthenen ſelbſt für die
nächſte Zukunft ein ſehr trüber Ausblick. Das Regiment,
das die Polen in Oſtgalizien wie überhaupt in ihren öſtlichen
Grenzmarken führen, iſt das der brutalſten nationa-
ken Unterdrückung, wobei der Unterdrückung es
ukrainetums die Verfolgung der unierten Kirche,
die tatſächlich die Nationalkirche der oſtgaliziſchen Ruthenen
geworden iſt, parallel geht. Man braucht beiſpielsweiſe, um
ein Bild von der polniſchen Herrſchaft in Oſtgalizien zu
bekommen, nur einmal die Denkſchrift ukrainiſcher

Studenten an den Völkerbund zu leſen, die darüber
klaägt, daß den Ukrainern das Studium in ihrem eigenen
Lande unmöglich gemacht worden iſt, da bei der rikn
lation der Nachweis der polniſchen Staa unddes polniſchen Heedesdienſtes verlangt wird. Die De kſchrift
beginnt Das Leben der ukrainiſchen Bevölkerung in Oſt

gen ſind tendenziös zugeſpitzt, galigien iſt unerträglich, nicht nur derhabb, well h
natſathktch dort woade e et h äh v e
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noch der Sprache noch des Geiſtes beſteht, ſondern
vor allem, weil die Befriedigung der einfachſten leiblichen
und geiſtigen Bedürfniſſe unmöglich gemacht wird.“ Be-
kanntlich aus dieſem Grunde auch die Errichtung
einer ukrainiſchen Univerſität in Prog erfolgt,
die den Polen ein Dorn im iſt und eine der Schwierig-
keiten per die der tſchechiſch polniſchen Annäherung im
Wege ſtehen.

Daß den Polen trotz allen Hrucks und trotz aller
rer polniſcher Soldaten, die ſie auch in den übrigen

i ſollte, iſtgaliziens gelingen ſo
Gefahren, die in der oſtgaliziſchen Politik Polens für Polen
ſelbſt liegen, hat die Polniſche Sozialiſtiſche Partei erkannt,
die die territoriale Autonomie Oſtgaliziens fordert. Doch
dürfte ſie damit nicht durchdringen. Die ver fehlte Off
markenpolitir Preußens ſollte in dieſen inanderen Fragen für Polen eine Lehre ſein. Aber w 4 2
Hegel ſagt, bleibt auch hier wahr: Aus der Geſ
lernen wir, daß wir aus ihr nichts ln e

Fantiſſerte Haufen 2 dwwſhen Sozialdemokraten
ſtimmig angenommenen

Während wir in der geſtrigen Ausgabe der „Volks-
ſt im me“ nur von einer Berliner Kundgebung meldeten, die
durch die Linksbolſchewiken geſtört worden iſt, leſen wir in unſere
Berliner Zentralorgan, daß ſie der politi Janhagel in allen
vier Verſammlungen in der würdelofeſten Weiſe benommen hat.
Der „Vorwärts“ ſchreibt folgendes:

„Was ſich geſtern abend in vier verſchiedenen Verſammlungs
ſälen der Reichshauptſtadt abgeſpielt hat, in denen in früheren
Zeiten und Jahrzehnte hindurch das Berliner Proletariat manch
erhebende Stunde erlebt hat, iſt keine Schande für die deutſ
Arbeiterbewegung nein, nicht einmal eine Schmach für die
Berliner Kommuniſten. Denn der Begriff von mach und
Schade läßt ſich nur auf Menſchen anwenden, die ein Herz,
ein Gewiſſen, eine Seele haben oder zumindeſt ein Minimum von
Verſt and. Aber die, welche ſich Kommuniſten nennen und
geſtern einen auch nur halbwegs geordneten Gang der Proteſt
verſammlungen gegen die Moskauer Todesurteile verhinderten,
mußten den Eindruck erwecken, als erfüllen ſie dieſe Poraus
ſetzungen nicht.

an glaube nicht, daß wir übertreiben. Wer den geſtrigen
Proteſtverſammlungen beiwohnen konnte und es ſei gleichvorausgeſchickt, daß der allergrößte Teil der SPD.- und en.
Genoſſen ſchon vor der ſetzten Anfangszeit kehrt machen
mußte, weil die er aus zwiſchen vier und b fünfUhr die Verſammlungslokale bereits ſtark beſetzt hatten, beſonders
mit Jugendlichen der wird unvergeßliche Eindrücke von
dem Schauſtück bewahren, das fanatiſierte Haufen auf
geführt haben.

s galt, für das gefährdete Leben von bewährten vproletari-
ſchen er die wehrlos dem Henkersbeil jede Stunde
ausgeſetzt ſind, einzutreten, die Stimme ſowohl des klaſfenbewuß
ten Proletariats wie der Menſchlichkeit überhaupt weithin er
tönen zu laſſen, damit ein abſcheulicher Racheakt nicht vollzogen
werde. Und da fanden ſich Arbeiter, ks- Arbeiterinnen
Frauen! die jene Redner niederbrüllten, w. en, bedrohten, die ſich dieſer Aufgabe widmen wollten In allen vier
Verſammlungen das gleiche, ekelerregende Bild. Deutſche
Arbeiter, einſt auf ihre Bildung, auf ihre Geßttung, auf i
Wiſſen ſtolz vielleicht ſind ſie es heute noch und würden die
Gleichſtellung mit dem halb aſiatiſchen Muſchick
entrüſtet ablehnen, auf den ſich die Macht der Sowijet-regierung hauptſächlich ſtützt deutſche Proletarier
riefen „Bravo!“, als das varbariſche Moskauer Urteil erwähnt
wurde, ſie riefen „Lumpen! Mörder!“ nicht denen zu, die
r Wenn ausüben, ſondern denen, die dagegen Proteſt
erhoben!

Geht's überhaupt noch tiefer? O ja! Wir glauben ſchon,
daß dieſe vollſtändig verlotterten Seelen auch zu
Schlimmerem fähig wären, wenn ge die Macht dazu hätten.
Aber, mögen ſie durch frühzeitiges Belegen der vorderſten Plätze
in vier Berliner Sälen und durch fortgeſetztes Lärmen und
Johlen vier Verſammlungen ſtören und deren vorzeitiges Ende
bewirken, eine verſchwindende Minderheit des
deutſchen Volkes ſind ſie doch und ſie werden es
auch bleiben. Den Bolſchewismus werden wir in Deutſch
land doch nicht bekommen, und mag é3 Poincarés no
ſo ſehr bemühen, die arbeitenden Schichten zur Verzweif-
lung zu treiben. Denn eins iſt klar: wäre nicht das furchtbare

betreiben, eine Poloniſierung Oſt
unwahrſchein ich. Die

gelang es der Polizei, die
n

Elend der Maſſen

B iſte,ne werden wir und die
Unabhängigen Sozialdemokratie unter er

c e rnn Jn t und letzte Hoffnung der mili-
den en Reaktion, ſemals auf deutſchem Boden

Sordeit das allgemeine Bild, das der „Vorwärkts“ von der

l n rrauen u uge n en Eine richteunterla wir, um das vrſh des
nicht zu vollenden.

dung der deutſchen Sogialdemotraten Polens.

m Sonntag tagte in Kattowitz ein Einigungsparteitag der
Polens, an dem Delhegierte aus

Pomerellen, Lodz und Bielitz teilnahmen. Jn der faſt ein
m

Reſolutionheißt es: d x„Der Einigungsparteitag begrüßt luß desdeutſchen Proletariats zu einer ſelbſtändigen Partei. Die 44tei ſteht allen W eheebrnen fern und
dieſe aufs ſchärfſte. Sie ſteht nach wie vor auf dem Boden
des Klaſſenkampfes und ſieht ihre Hauptaufgabe darin, den
Kampf gegen die Reaktion in Polen mit allen andern prole

tariſchen Parteien, die auf dem Boden der gleichen Taktik ſte
hen, gemeinſam zu führen. Sie beauftragt die Parteileitungalle Sqritte zu unternehmen, um möglichſt raſch den Zu

T aller ſozialiſtiſchen Parteien Polens herbeizu
hren. Jn Gemeinſchaft mit dieſen Parteien will die en

Sozialdemokratie Polens das Selbſtbeſtimmungsrecht der Völ
ker auf kulturellem Gebiet ſtützen und keine Mittel ſcheuen, um
für die Rechte der Minderheiten einzutreten und u er
kämpfen, Jn ſozialpolitiſcher Hinſicht beſchließt die nz,
die deutſche Sozialdemokratie Polens ſoll dahin wirken, daß
die in Polniſch-Oberſchleſien geltende Sozialgeſetzgebung auf
das ganze Gebiet der Wojewodſchaft Schleſien ausgedehnt wird.

Die e der deutſchen Unabhängigen und der Mehrheits-
ſozialdemokratie haben ſich mit der Vereinigung der ſchen
Sozialiſten Polens wieder in einer Partei zuſammengefunden.
Vorſitzender der deutſchen Sozialdemokratie Polens iſt der Ge
noſſe Kowoll, Redakteur „am „Volkswille“, Kattowitz.

Folgen der échanddiktute.
Arbeitsloſen Ausſchreitungen in Wien.

Wien, 24. Auguſt. W. T. B. meldet: Bei der geſtern ſtatt
gehabten Demonſtration der Arbeitsloſen Wiens
verſuchten die Arbeitsloſen ins Parlawent ei nungen.
Es kam zu Zuſammenſtößen mit der Polizei, die von der
Waffe Gebrauch machte. Mehrere Perſonen wurden ver

ört, wobei mehrere Perſonen Verletzungen erlitten. en
ört, wobei wehrere W Verletzungen erlitten. Engli

monſtranten zu zerſtreuen.
nsbruck, 24. Auguſt. W. T. B. meldet: Geſtern nacht wur

den hier Plakate angeſchlagen, die die Bevölkerung aufforvern,
den Franzoſen jede Aufnahme und Bewirtung

u verſagen in Hinſicht'auf die von den Franzoſen überi deutſchen Brüder am Rhein gebrachten Lei-
den und die Verwendung der rn Teufel. Bei dem Be
mühen der Polizei, die Plakate zu beſeitigen, kam es zu ernſten
Zuſammenſtösen.

7

Die ſcheinbar ganz verſchiedenartigen Vorgänge ſind doch auf

„verträge“, die den beſiegten Pölkern das Blut unter den Nägeln
hervorpreſſen und eine Stimmung der Werſzecrpa erzeugen
die für Ausſchreitungen jedweder Art der beſte Nährboden ſind
Die Herren von Verſailles und St. Germain können ſtolz
auf ihr Werk ſein.

I I Igibas Geheimnis
Roman

von
Maria Linden.

(17. Fortſetzung.)

Die Dame dankte, und Hilda fragte:
„Machen wir in Köln Station?“
„Wieſo?“ fragte die Franzöſin verwundert.

dort Verwandte
„Nein, Madame, aber ich würde mich unendlich freuen,

wenn ich den Köllner Dom in Augenſchein nehmen könnte.“
„An dem is aber nix zu ſehen“, log Madame Jardinier

mit eherner Stimme.
„Wenn Sie das behaupten, ſtehen Sie allein in der

Welt da“, verſicherte Fräulein Vollgold. „Aus allen Teilen
der Welt kommen Reiſende nach Köln, um ihn zu bewundern.“

„Wenn der Döm ſolch ein Wunder von Schönheit iſt,
und wenn wir doch durch Köln kommen, dann müſſen wir ihn
auch ſehen“, rief Mathilde aus. „Es iſt überhaupt mein
Grundſatz, daß ich alles beſichtige, wenn ich wo bin. Nicht
wahr, Madame, Sie zeigen uns den Dom?“

„Aber wenn es doch Nacht is, wenn wir dort ankommen“,
rief die Pariſerin aus.

„Verzeihung, Madame“, widerſprach Fräulein Vollgold,
„es iſt dann heller Morgen.“

„So? Da 'abe ich das vertauſcht in meinen Gedanken“,
erklärte die Pariſerin gleichgültig. „Jck 'aben eben gar zu
viel in die Kopp. Bei ſo eine große Geſchäft kein Wunder.
Später werde ick 'aben 'ilfe an dieſe lieben Kinder.“

„Alſo wir kriegen den Dom zu ſehen, Madame?“ drängte
Mathilde.

„Diesmal geht es nich“, ſagte Madame bedauernd, „aber
in das nächſte Monat muß id nach Köln wegen Geſchäfte,
da nehme ich euch alle mit. Jhr ſollt 'aben Pläſier, alles ſollt
ihr ſehen, was euer 'erz begehrt.“

„Verſprechen und halten, z Jungen und Alten“, träl-
kerte Emma ſe nügt. „Ueberhaupt, ich will mein Ver
gnügen haben. Jch will nich Trübfal ſpinnen. Jch will mein
Leben genießen, denn man iſt nur einmal jung und ſchön.“

„Sehr geſunden Grundfätze“, lobte Madame Jardinier.
„Jd kann ſo eine nich leiden, aber gar nicht
kann ick ihr leiden.“ r traf ein ſtrafender Blick Hilda.
„Friſch und fröhlich muß man ſein. Aber wir müſſen nun
gehen in unſern Conpee, und id 'ätte gern noch genommen

„„aben Sie

e

un
Ik

vorhanden, neuerven durch ge
i rſchlimmert, dann wäre auch Iſchehin r u t einen regelrechten r

a n n r augndi nocheiner. au au ncaré un anse r ebe en deutſchen das
ehen darf,

die gleiche Uxſache zurückzuführen aus die ſchandbaren Friedens
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Vorfeier zur Einigung der ſozialiſtiſchen Jnternationalen,

Aus Salzburg wird uns geſchrieben:
Am Sonn tag ſtand r im Zeichen des

internatronglen Jugendtages der beiden ſo-zialiſtiſchen h h W Wenn öſteriſation war über 2000, de beiden deutſch
erbände mit etwa en. Außerdemwaren Delegationen Däne land, Geru Aue und aus deroflow Wetter erfolgte amarittag ein Umzug dur tie Stadt. Auf dem

Reſidenzplatz vereinigten ſich dann die Teilnehmer zu einer
eindrucksvollen Kundgebung. Nach einer Begrü durch
einen Vertreter der h Genoſſe Paullitz für die Internationale Ar und Ge
noſſe eſtphal- Berln für die Arbeiter-Jugend-Jnter
na le. Unter ſtardem Beifall feierten beide Redner die
Tagung als Kundgebung der internationalen ſozialiſtiſchen
Jugend für die Ernigung. Dann folgten die Anſprachen
der Vertreter der einzelnen Landesorganiſationen. Alle Redner
gaben der Hoffnung Ausdruck, daß der Tag der Einigung
nicht mehr fern ſet. Mit der Kundgebung war die Ernwerhung
einer Gedenktafel zur Erinnerung an den Aufenthalt Auguſt
e in Salzburg verbunden.

eichstagspräſident Genoſſe Loebe eine Anſprache, in der
er ausführte, daß dieſe erſte es eine Vorfeier zur

in der Jnternationale arbeiten möge. Loebe erinnerte dann
noch an die Verdienſte Auguſt Bebels und forderte zum
Schluß auf, auszuhalten und weiterzukämpfen bis die Ar-
beiterklaſſe der Welt den Frieden bringt.

Am Nachmittag vereimte ſich alles zum frohen Spiel vor
der Stadt. Der Sonntag war ein hoffnungsvoller Auftakt
für die Beratungen der beiden internationalen Komitees, die
am Montag begannen.

es

Der Reichsjuſtizminiſter hat den auf Grund des Geſetzez
vom 21. Juli d. J. zu bildenden Staatsgerichtshof zum
Schutz der Republik mit irrt vom 1. September d. J.
errichtet. Es ſind ernännt zu Mitgliedern des Staatsgerichts-

fes: Senatspräſident Dr. T als Vorſitzender, die
eichsgerichtsräte Baumga und Dohn, der Univerſi

tätsprofeſſor Dr. van Calker a. D. FehrenLandtagsabgeordneter Hartmann, württembergiſche
Geſandte Hildenbrand, der Verbandsvorſitzende Jäckel und

rmann Müller-Potsdam; zu ſtellvertretenden Mitgliedern
atspräſident Dr. Schmidt und Reichs rat ner

als ſtellvertretende Vorſitzende, die Reichsgerichtsräte Adolf
Müller, Dr. Nieland und Zeiler, der Abgeordnete Aufhäuſer,
der Verbandsvorfitzende Brandes, der er Joos, der
Kreishauptmann Lange, der Staatsminiſter a. D. Reincke-
Block, der Staatsminiſter a. D. Dr. old und der
Reichsminiſter a. D. Wiſſell.

zum ErmittekungsZum Unterſuchungsrichter und zu

e der hder preußiſſch
richter beim Staatsgerichtshof zum
der ſächſiſche Landgerichtsrat Dr. Richter und
Kammergerichtsrat Wolff beſtellt.

Internationaler Sergardeiterichritt in Paris.

Zur Erleichterung der Beſtimmungen über die deutſchen
Kohlenlieferungen.

Eine Vertretung der Bergarbeiterinternationale, beſtebem
aus je einem Engländer, Franzoſen, Belgier und Deutſchen wird
ſich entſprechend einem Beſchluß des internationalen Bergarbeiter
kongreſſes von Frankfurt demnächſt nach Paris begeben, um der
Reparationskommiſſion Bericht über die deutſche Kohlen
lage zu machen. Die Bergarbeitervertreter treffen vorher in
Bochum zuſammen, um das deutſche Material zu prüfen und
zuſammenzuſtellen. Der Zweck dieſer Aktion iſt, eine Erleich
terung der Beſtimmungen über die Lieferung deutſcher Reparg
tivnskohle zu erzielen.

J 7„6S J T T 1„Wir hätten auch gern Kaffee getrunken, Madame“, fiel
Emma ihr in die Rede. „Tröſten Sie ſich mit uns.“

„Jck laſſe geben den Käffe in Köln“, verſprach Madame.
„Dann wir 'aben nur noch ſieben Stunden nach Paris.“

Als die Damen wieder im Abteil ſaßen, fragte Mathilde
übellaunig:

„Sollen wir die ganze Nacht keinen Biſſen und keinen
Schluck kriegen? Wenn ich fahre habe ich ſchon vor langer
Weile immerfort Hunger und Durſt. Jch könnte gleich einen
ordentlichen Happen vertragen.“

Die Franzöſin nahm aus ihrer Reiſetaſche eine gefülſte
Weinflaſche, einen Becher und ein großes Paket Kuchen und
i außer Madame, ließen es ſich ſchmecken. Sie ſeufzte
elegiſch:

„Ja, der Jugend! Der liebe Jugend. Der hat immer
Appetit. Der ſchmeckt es ſtets.“

„Madame“, entgegnete die blonde Emma naſeweis, „wenn
ich eine halbe Flaſche Wein getrunken und ein großmächtiges
Schnitzel mit Spargel und eine ſüße Speiſe verzehrt hätte,
dann wäre ich zum Platzen voll, aber mit einem Brötchen
lege ich nicht Grund.“

„Nun, nun, ick freue mir ja, wenn es meine Lämmchen
ſchmeckt“, begütigte die Franzöſin. „Zu eſſen gibt es die
'ülle und Fülle bei mir. Jetzt ick 'aben Schlaf.“

Der Zug fuhr mit vermehrter Geſchwindigkeit, um eine
kleine Ver Pnng einzubringen, das Rütteln und Schütteln
wurde ſtärker. Madame hatte die Augen geſchloſſen und
ſchnarchte ſehr vernehmlich.

„Fränlein 'ilda“, fragte Mathilde, die Franzöſin genau
kopierend, „Sie haben ja in alle ein Karten geſchrieben und
in den Koſten geſtekt. War die an Jhrer Schockſcharmanten?“

„Sie war an meine Eltern“, antwortete Fräulein Wäal-
dert traurig. „Jch gehe zum erſten Male in Stellung und die
Trennung fällt mir ſehr ſchwer.“

„Jhr Vater is doch nicht etwa der, der bei den Schreber
„Was für einen Beruf hat er? Wohl 'ne ungeſunde Profeſſion?
Er ſieht ſo blaß aus.

„Vater war Maurerpolier“, entgegnete Hilda, „aber eriſt jetzt arbeitsunfähig, infolge einer en Verketzung, die
ihm ein Straßenräuber zugefügt hat.“
Jrhr Vater is doch nicht entwa der, der bei den Schreber
gärten geſtochen worden iſt?“ fragte Mathilde Wobet

i„Doch, das iſt er“, ſagte Hilda traurig, „un

davon im „Generaler“ g. ſagte Emma.S r eher andern

„So laß doch einen Menſchen ausreden“, verwies Emmo
ihre Reiſegefährtinnen. „Jhr alter Herr tut mir ſchrecklich
Je ſenſe c e bloß, W er den Räubernicht laufen laſſen war doch nicht Reiſeta mitder der Menſch ausriß, ſondern der alten Hö r Hat

die ſich denn nu wenigſtens anſtändig betragen
„Sie hat uns ein paar Mal beſucht“, erzählte Fräulein

Waldert, „dann ſchickte ſie meinem Vater Flaſche Wein,
eine große Dauerwurſt, ein Pfund Kaffee und zehn Mark.“

„Das war die ganze Herrlichkeit“, fragte Emma.
Hilda nickte bejahend.
„Nu, für eine ruinierte Geſundheit und für eine ver

dorbene Karriere iſt das herzlich wenig“, erklärte Mathilde,
vann ſetzte ſie flüſternd hinzu:

„Die Alte ſchläft nicht, die will uns nur behorchen. Könnt
ihr ſchläſiſch ſprechen, Mädels?“

„Allemal“, rief Emma aus.
Jn reinem Schleſiſch fuhr Mathilde fort: „Die alte

Schraube, die Höfigen, hätte verdient, daß niemand hilft.
Es wundert mich, daß die Polizei die Pfandbriefe nicht ſchon
z ermittelt hat. Das hätte ſie doch wenigſtens tun
önnen.“

„Das hätte ſie tun müſſen“, ſtimmten die andern Mäd-
zu.
„Jch wäre nicht von zu Hauſe fortgegangen, wenn ich noch

Eltern hätte“, ſagte Mathilde traurig, „aber die ſind ſchon
lange tot, und da habe ich gedacht, es iſt ganz gleich, wo ich
mich unter fremden Leuten rumſtoße, und wenn ich nach Paris
gehe, ſehe ich wenigſtens etwas von der Welt. Wenn die
alte Schalaſter aber denkt, daß ſie mich knapp halten kann,
dann iſt ſie ſchief gewickekt. Jch werde es bald zu ver
ſtehen geben, daß wir nicht miteinander verheiraket find. Jch
habe mir freie Rückreiſe ausgemacht. Jhr doch auch?“

„Nein“, entgegneten die drei andern Mädchen
daran hatte keine gedacht.

habe mir auch die Adreſſe von dem deutſchen Kon
W geben laſſen“, fuhr Mathilde triumphierend fort.
Lüf Alte etwa ſchwierig wird, hole ich mir den Konſul zu

e.“ b er aber kommen wird Enmaer mich nicht begleitet, tag er Sehr

chen

Schutzmann mit.“
adame Jardinier hatte ſich wi nur ſchlafend geſtelltum ihre Begleiterinnen zu können. r verſtand

aber von der im Dialekt geführten Unterhaltung kein Wort.

„Die Bälge ſind da
a e

hat et ſeine Geſundheit eingebüßt.“

in der riefen die jungen h

e
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P Internationgler Jugendiongreß.
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Anläßlich deſſen hielt der

Einigung der ſozialiſt iſchen Jnter nationalen
ſein re Er gab weiter der Hoffnung Ausdruck, daß die
öfte ſche und deutſche Sozialdemokratie und ihre Jugend-
organiſationen noch einmal als die Verbände einer Republik
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die Aufdſüng des ſchſſhen Landtages

Sozialdemokratiſcher Antrag nach befriſteter Auflöſung.

Dresden, 24. Auguſt. Der ſächſiſche Landtag hielteine Sitzung ab, in der zu dem zurtte gee ca
löſung des Landtages Stellung genommen werden Plte.
Außer der Regierungsvorlage zu dieſer Frage wurde ein ſozig
liſtiſcher Antrag dem Rechtsausſchuß überwieſen, der
eine befriſtete Auflöſung des Landtages vorſieht, ſo dah der bis
W bis Zuſammentritt des neuzuwählenden weiter Sitzun

-JJ22

Vo n g“ wu c Grine t l Legen ange eſchimbayeriſchen Miniſter auf eine Woche verboten. pfung der

Verbot. Die amburger Volkszeitun Grunddes Geſetzes zum t der Republik auf vier Wochen erbolen Worben

Die Gewerkſchaftsführer beim Reichskanzler. De kar ehevepreg ge rti ſchaft und
Vorbereitung. Reich miniſte-e
zum Art. eichsverdie Verhängung des r e r r

den wärti esein e e v. gen Verfaſſungsvorſchriften angepaßtes Reichs ver

Judenverfo in Kattowitz. Die olgungen bisin die ſpäte r. 7 und konnten e e e
nicht völlig unterdrückt werden. Es werden zahlreiche Einbrüche gemeldet.

Auch ein „Segen“ der neuen polniſchen Herrſchaft.
J

Gewerkſchaftliches.
Das Ende des Streiks in der Rheinſchiffahrt

Der Streik in der Rheinſchiffahrt iſt end beendet.dauptſtreitpunkt lag in der Valutavergütun e der awandsentſchädigung für Reiſen ins Ausland. Die bennehne hatten

vorgeſchlagen, die bisherige Regelung der Valutavergültung bis zum I. Okt.
elten zu laſſen und bis dahin zuſammen mit der Aufſtellung eines neuen

Tarifs auch dieſen Streitpunkt zu klären. Dieſer Vorſchlag wurde den
Arbeitgebern nach Duisburg zugeleitet. Es kam zu neuen Verhandlungen
mit folgendem Ergebnis:

Der Schiedsſpruch des Reichsarbeitsminiſteriums wird an
mit einer Aenderung der Valutavergütung.ieſe bleibt für den Monat Auguſt wie bisher. Für September beträ

der neue Umrechnungskurs 30 Mark pro einen Gulden (bisher 20 Ma
und 8 Frank pro einen Gulden (bisher 5 Frank).

Bis zum Oktober werden neue Tarife aufgeſtellt und zu gleicher Zeit
wird die Valutavergütung neu'geregelt.

Das Fahrperſonal Schleppämter Duisburg-Ruhrort hat
die neue Lohnregelung wie ſie vom Reichsverkehrsminiſterium vor
geſchlagen wurde, abgelehnt. Das Reichsverkehrsminiſterium wird nun
neue Verhandlungen einleiten.

Finanzlage des Reiches zu

Vozu wir wieder einen Wilhelm bruuchen.

Von Theodor Thomas.

Wir ſaßen im Hotel beim tück. Sonntag morgens. Mir
gegenüber eine „fürnehme“ Familie, ſo etwas wie ſtal
direktor oder eine Miniſterialratsfawilie.

„Er“ fehlte noch. Sie ſchikanierte derweilen den Kellner, der
ſchon ganz unglücklich ausſah, weil er mindeſtens dreimal etwas
nicht nach dem Wunſche der Gnädigen gebracht hatte Die Tochter
ſaß dabei wie eine Gans, die Klavierſpielen lernen ſoll, und der
Junge machte blöde Witze über alles im Hotel, wozu chen
Lachſalven herauskullerte. Kurzum: Das war mal eene rührende

Sa wegen Pa ha kam der Papa. Schon von weitem ſah man es ihm an,
er war miſerabler Laune, nicht raſiert und was ſo dazu gehört.

Noch mal ein Raſierladen iſt auf, ve teSchweinerei!“ ſchimpfte er ſchon von weitem..
„Sonntags iſt hier ſchon ſeit langem geſchloſſen“, bemerkte

lich der Kellner.
ch wer Scharf und ſchneidig klang das.

wand.
„Alles ſeit der gottverfluchten Revolution, noch nich mal

raſieren kann man ſich laſſen.

Der Kellner ver

Egon, echauffier dich nicht. Es wird auch noch mal
anders. Nur Geduld, Männe. Nun wollen wir aber anfangen,
ich bin hungrig.“
„Saubande ha, wenn Er ſagte nichts mehr, weil
ihm der Kaffee iw Halſe ſaß.

Da fing ſie an, die Brötchen zu drücken; na, das Zerrbild. Jch
denke die Frau wird ohnmächtig

„Ober, Kellner, Ober!“ Der ſtürzt herbei mit unglücklichem
Geſicht, ganz außer Atem: „Bitte?“

„Das ſind doch lauter alte Brötchen!“
„vVerzeihung, gnädige Frau, aber Sonntags liefert uns der

Bäcker keine friſchen, nur wochentags.“
„Was, keine friſchen ne
„Weißt du denn das nicht, Mammi äthe macht ſie uns

de Tr ſelber friſch Sonntags wird nicht mehr gebacken“, flöt

e ter.„So was kam unter dem Kaiſer doch ni Noch nichvor.

mal L 727 J i Welt, die lt.“a, ja, alles nehmen ſie einem.
Sie kauten mit Zähnen, wie Nußknacker.
„Du wollteſt ja heute nach Göttingen fahren zu deinem Re

gimentsfeſt?“ fragte die Mütter den Jungen.ſſig. Wegen dew RathenauRummel iſt das doch ver
„Jſtboten worden, Bande.

wg „Armer Junge, dich hat's am ſchlimmſten getroffen. Ra
rie nur.Auf was das Sö n warten ſollte, verriet Mammi nicht.

eng

ehe

Tauſendmarkſchein Fabril

Dunkle Machenſchaften „angeſehener“ Geſchäftsleute

centch

vie n u in vielen Städten umſetzten.
am 21. mber v. wurden Berlinauſ d ä ne angehal dieſer Werten gen

ten. W ganzen waren 80 m I Tauſendmarkſcheinedurch Kontrolle der Reichsbank gegangen, Sie
hatten ein ver wiſchtes und un klares Ausſehen des

auch roten Stempels. Geſchädi

d

mei i und Lebensmit ieeine ſo ickt S es mer t nicht Dylt war,
einem eine Vertéuferin von einem ſeice

n betrat ein e Mann das Geſchäft, machteh unauffällig in die Unterhaltung.
Er ließ ſich den J und verglich ihn mit einem eigenen
Die Bedenken der uferin wußte er ſo zu zerſtreuen, daß dieſe
den Schein dann auch in Zahlung nahm. Dieſer zweite Mann war
natürlich nur ein Spießgeſelle des eldvertreibers.
Die Ermittelungen der Kriminalpolizei führten ſetzt zur Feſt
nahme r Vertreiber, eines Kaufmanns Richard
Herzog in Stettin und eines Jnſtallateurs Fritz Petermannin Zachan, einem nur 1400 Einwohner zählenden Ort bei Star

r ieſer kleine Ort barg auch die Fälſcherwerkſtatt.
ie wurde bei einem Photographen Otto Scheel ent

deckt, der ſie r in r des Peter-man alten im Ort als angeGeſchäftslente. Poehehene
Großfeuer in der Anhaltiſchen Fahrzengfabrik.

200 Arbeiter ohne Beſchäftigang.
Die Anhaltiſchen Fahrzeugwerke, Aktiengeſellſchaft Robert

Krauſe in Tonth bei Deſſau, ſind durch ein großes Schaden-
feuer zum größten Teil zerſtört worden. Die hauptſächlich
G e Wndoe fähige death Werte ine t

r ngsfähi agten Werke ſingelegt. 200 Arbeiter ſind beſchäftigungslos geworden.

Das Rütſel eines Raudmordes.

Bei Bad Oldesloe in Holſtein wurde kürzlich ein

r n en m ihn un t rders e zunächſt Dunkel. Schließlich glaubte man den Ermordeten als
einen jungen Mann namens Heinrich Kröpelin aus Neu
kloſter in Mecklenburg zu erkennen. man meinte nun auch
beſtimmte Schlüſſe auf den Mörder, dem
Wanderbegleiter Kröpelins vermutete, ziehen zu können. Jeder

weifel an der Perſon des Ermordeten ſchien für Behörden
und Oeffentlichkeit r als ſelbſt der aus Mecklen
burg herbeigeeilte Vater Kröpelins ſeinen Sohn in der
Leiche wiedererkennen wollte. Der Vater wollte ſeinen Sohn
auf Grund einer von der Leiche angefertigten Photographie und
einiger im Beſitz des Toten befindlicher Gegenſtände erkennen.
Ein Arbeiter von ginem holſteiniſchen Torfmoor, auf dem
der junge Kröpelin gearbeitet hatte, wollte den Toten an
einigen Kleidungsſtücken erkennen. Es meldeten ſich Perſonen,
welche den Reiſebegleiter Kröpelms als einen iſſen Mayr aus
Augsburg angaben, der mit Kröpelin zuſammen auf dem
Torfmoor gearbeitet hatte. Den vermutlichen Mörder konnte
man nicht fniden. Kröpelin wurde beerdigt, und der Vater
ſchmückte das Grab ſeines Sohnes mit Kränzen und kehrte
in die Heimat zurück. Nun plötzlich teilte er der Poltzei aus
Mecklenburg mit, daß ſein Sohn Heinrich wohlbe-

alten bet ihm angekangt ſei. Auch der angebliche
örder hat ſich m Mecklenburg, wo er Arbeit angenommen,

gefunden. Der Ermordete glich dem jungen Kröpelin
ſehr, daß der Irrtum e war. Der Mord aber ſin
wieder in rätſelhaftes Dunkel zurück.

Heutiger Stand des Dollars
1590-1630. Tendenz ſteigend.

=—=—S S
Das Raſieren, die friſchen Brötchen und das Regimentsin Göttingen würde Wilhelm ja beſorgen, aber was könnte er t

das Mädel tun?
Was doch manche Leute für Sorgen quälen, davon haben wir,

die wir uns z. B. nur um das bißchen Valuta. Kohlenfrage, Re
parationsverpflichtungen, Brotpreiſe, Lohnerhöhungen, Bayern
und den Schutz der Republik zu küwmern haben, keine Vorſtellung.

Neue Ausgrabungen auf Kreta.

Der Palaſt des Minos auf Kreta, einſt nur durch die grie-
chiſche Sage bekannt, iſt zum t n Mittelpunkt einer

tigen Kultur geworden durch die Ausgrabungen auf derKreta, die im weſentlichen dem engliſchen Argdol en Sir

rihur Evans verdankt werden. Evans, der eben erſt ſeine
ahrgehntelangen Forſchungen in einem Werk über die kretiſche
ultur z men ift unermüdlich weiter tätig und

gibt über die Ergebni iner neueſten Grabungen überraſchende
zehn in einem Aufſatz der „Times“. Er hat eine große An

zahl von Tongefäßen und irdenen K meiſt in Scherben,
ans Licht n; er hat bronzene Pfeilſpigen und neue Ziegel

it iften entdeckt und gibt I lle Ausblicke auf died r e
noch nicht ein en

werden be erfreutſein über einen zigen Reſtaurationsverſuch, den Evans
macht hat, nämlich r den Aufbau eines TorPalaſtee, zu dem man auf eine T wo

aber ſind die A ngen, die Evans über
Untergang des Königspalaſtes der Hauptſtadt Knoſſosvorträgt. We Aufräumungsarbeiten, die zur F t eines

kleinen Hauſes in der Nähe des C u bemerkte man,
daß dieſes Gebäude durch rieſige Ste zerſchmettert worden
war, von denen einige eine Tonne wi Dieſe gewalti
Blöcke waren mit ungeheurer Gewalt von der Mauer des Pa
nte eſchleudert, der einige 20 Fuß von dem entfernt
iegt. Wie kann man ſich dieſe ng des Gebäudes erklären?

Rach der Anſicht des Ge kann es ſich dabei nur um ein

h g. da r e 23vernichtat wurde. Man puren einer Fedie gls cheinung der Kataſtrophe ge
werden kann.

S Der er geſtern von uns beſprochenenRomans „Er z h d. Robert Widmeyer ſondern
Karl Widmater.

Aus aller Welt. ba

ter

neneLa Jnſeltigeng er heattet worden e a

damit ſie den Wagenwechſel nach Eger
möge ſo kreundli i chnungBron e poſ

x zwilse bu

e und i
e
daran i nbekannten Wohltäter nä772 S n iel da r poſt feſtum
e e hh beiden Damen unerkannt zu verhindern

Großmanns Schädel. Der Frauenmörder Großmann,
r im Gefängnis noch friſch in der Erinnerung iſt,
beſchäftigt jetzt, nachdem das Gerichtsverfahren eingeſtellt iſt, nur
noch die wiſſenſchaftliche Welt. Es war bekanntlich ſofort nach

inem Selbſtmorde auf Antrag des Rechtsanwalts Dr. Frey eine
bduktion der Leiche und eine Trepanation des Schädels

Großmanns vorgenommen worden. Die Unterſuchung durch Ge
imrat Profeſſor Straßmann hat ſchon jetzt daß
ginnende arterio a r es Gehirns vor

mwaren, u chädel verſpätete Nahtverknöche
rungen ſich zeigten. Nach einer anderen Richtung bleibt eine
weitere Unterſuchung noch abzuwarten. Es hat nämlich ein
wichtiges Merkmal für die Möglichkeit eines geiſtigen Defektes
ergeben, indem Abnormitäten in der Bildung der Gehirnwin
dungen, die ſogenannte „Affenſpalte“ vorgefunden wurden. E
bleibt abzuwarten, ob die weiteren Feſtſtellungen das Ergebnis
haben werden, daß man es bei Großmann nicht mit einem Sexual-
verbrecher, ſondern mit einem Geiſteskranken zu tun hatte.

Literatur.
Das Bekenntnis der Zukunft. Jm Verlag von J. W. Dietz r

G. m. b. E. in Stuttgart iſt ſoeben erſchienen Das Bekennutni
der Zukunft Grundlinien einer rein atheiſtiſ g
r e Grundlage von Dr. med. et phil. RoMüller (Elberfeld). Preis geheftet 5 Mark. Der Verfaſſer ſchließt ſeine
intereſſante S mit folgenden Worten: Die ng vor dem Le
bendigen in ſeinen unſcheinbarſten Formen, die Selbſtdiſziplin, die gelernt
hat, daß wer den anderen und der Allgemeinheit etwas geben will,
eine Perſönlichkeit ſein muß, die r des ſozialen Verantwortli
keitsgefühls jedes einzelnen, das ſind die Betätigungen, in denen ſich d
vorgetragene Weltan 111 bewähren wird. Ferner iſt im gleichen
Verlag erſchienen Die n und der Sozialismus.
Von Edmund Scheuer. reid geheftet 2,50 Mark. Aus dem
nhalt heben wir hervor: Die Stellung S Kriege. Die Stellung r

verei. Die Stellung zur Kultur. Stellu Moral.r Die Sulun zur Frau. Das Biriſhansleben Die

ung zum Staate. 9 vvon der Nöltenburg Betriebswirtſchaft und Bilanzkritik. Drei Bände. Preis W Mark. i ehe
hlen genauer e in der

betriebes hat der Schadenh ver en viel Lorbeern ein
e e e e e eorſchaft 2ufzut ren und ein ausge de prwatwirtfneterli Unternehmerbetriebes zeigt hier die Schliche und

c und die Waffen, um ihnen zu begegnen. Das Buch iſt aus der
Praxis für die S entſtanden. Mit der udung einesinſachen Geſchäftes (eines Grünkramladens) beginnt das Buch und

de Seſwaſtse vrif z i e en hin W ſ
8 ergebniſſedie Vorbedingungen S üueftua ie Gewinnbeteiligung der Ar

ert C r ne men ſelbſt 55e on n,e u Sorſten n arbeiten kann und hundertterlei mehr. Neu
nordnung des Stoffes, von der Bilanz aus hend, wird anB. die Reklame das See beei

derſelben geze wie n uſw.u dve Wiehe hrelen im Keele de Aen ſel Wden
ausführliches Schl ad Wüben, durch unbekannte Fachausdrücke in Verlegenhett gebracht zu
werden, ein Blick in das Regiſter ſagt ihm, um was es ſich handelt. E
reichhaltiges Verzeichnis von Büchern Zeitſchriften, aus denen der
Verfaſſer mit unendlicher Mühe das Wichtigſte in ſeiner Schrift ver
arbeitet hat, iſt am Schluſſe vorzufinden. Das Werk kann allen in der
Arbeiterbewegung Stehenden zur Anſchaffung und Durcharbeitung nur
empfohlen werden. Genoſſe Nörp el von der Gewerkſchaftlichen
Beiriebsräte Zentrale nennt das Werk die g elungenſte Arbeitauf dem Gebiet wirtſchaftlicher Aufklärung der Arbeitnehmer“.

i leitenden Artikel. Politik und Feuilleton:z gut t für Lokales, Gewerkſchaftliches und Genoſſen-

in et tre rauß, für denementes f Herzig. ins in Halle.

und gr
iſt die

e e

Woran ſtirdt der Menſch?

r Todesurſachen beim Menſchen gibt es bekanntlich S Menge. Wenn wir den Tod aus Alters chwäche nicht
berücſichtigen und auch von gewaltſamen Tod durch Unfall
und Todſchlag zu prechen unterlaſſen, ſo bleiben immer noch
eine große Anzahl von Todesurſachen durch Krankheitsfälle

rankheit als T än in
t. Gallen

ahl verur-
euchhuſten,

lach und Ge
ſhlechet der Tuberkuloſe läßt ſich aber keine dieſer Krank
eiten nach der Zaß der verurſachten Todesfälle auch nur entg vergl ächſt der berkuloſe verdient die ganze

t die Krebskrankheit, die 8 Prozent aller To
desfälle auf dem Gewiſfen hat. Welche Organe oder Organſy
ſteme ſind nun akuten Erkrankungen, die zum Tode führen,
am en ausgeſedt Hier machen die Erkrankungen ver Lunge

e ehe eren 8 Prozent und der Leber 1,7 ozent aller Todes
fälle aus. Von den Organfyſtemen ſtehen die Atmungsorgane
mit 23 Prozent aller Todesfälle an der Spitze. Jhnen folgen
die rungsorgane, die unter anderem durch die oft unzwed
mä und ungenügende
Men leiden. npefapr gleichähſyſtem; hier ſpielt das Herz eine bedeutende Rolle, dochn die Adern S W idunh viele Opfer. Nervenſyſtem un W. e

e Zahlen auf, ſind maigentli m Blutgefäßſyſtem zuzuweiſen,rich u Jeder Todesfall aber iſt

e 2
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Leipziger BSrrasso a
III

Ab morgen, Freitoq, den 25. Auqust:

Fernruf 1224. Fernruf 1224.er

wo nre

r dieses Rolossalfilms

5 9 d
wer

Die schwarze Lon
s Akte. Spannendes und ergreff

Das goewaltigste, er
gert

L Axt: Im eleganten Spialklub
I. Akt: Das Fest bei Baron Waldeck

III. Akt: Im Heim des Juweliers
IV. Akt: Die Lebensgeschichte des „Er“.

V 2 4.00 6.10 8.20.

Ope pe retten J
am Ricbeckolatz.

Grösstes und schönstes
Lichtspiel- Unternehmen

Mitteldentschlands.

Täglich
mit dem grössten Erfolg!

enästo und schönste Fihmwerk
dor Lichtspielkunst

Hanneles
Himmelkfahrt.

Veberwäigendes Drama nach dem berühmten
Bühnenwerk von

Gerhart Hauptmam.
Mit beispiellosem Interesse

verfolgt der Besucher jeden Akt dieses FIImwerkes,
dem der

grosse Welterfolg
peschieden war.

Dezu der prächtige Bühnenteif:

Das Vorsproonen
hinterm Herd.

Singpsieol in 2 Akten.
Kanstlerische Leitung:

Direktor Willi Schur.
Einlass 3.15.

Begänn: WerkKta 00. 6.15 und 8.90.
Eſnlass e Uhr Anfang 2.45

e. riginal amerirntsesationsfi'm in W m

Der Hauptdarsteller

endes Sittendrema. 5 AKte.

Fernruf 6265.

Ab morgen, freſtoq, den 25. Auqust:

ist

II. Teil (Schluss)

Im ferm o.
in 6 Akten.

ergreifender als der erste Teil.
Vorfahrung:

Dazu der ausgezeichnete Sohwank in zwei Akten

fiernruf 6265.

all -Cichtss jel- Theater
Walnalla Licntspiel-neater

Dr Mabuse

Ein Spiel von Menschen unserer Zeit

Noch gewaltiger, noch packender, noch

krümelchen in der Sommerfrische

Ferne 5738.

Alte Promenade v
IVVVVVVVVVYVVVIIIIIIIAb morgen, freitag, den 25. August:

Erstaufführung des italienischen Großfüms

T
5. Akte. In der Hauptrolle

Der hervorragende Sensationsdarsteller mit den
wagehalsigsten artistischen GIa n zleistungen

Lueinauo Albertimi.
S Aus dem Inhalt:

Der Rlub der Lebensühberdrüässigen
Die Jagd auf Leben und Tod

Die Flucht aus der Hölle
Der Baum des Todes u. a.

Vorkahrung: 3.05 7.16 9.30
Dar große nvordiseche Fllmperveriorene Sohn

e

MGögliehat eorate Vorsteliung beeunehenm.

Da großer Andrang zu erwarten ist, früh kommon, J

CentralaheatenGrosse öfet chstr l.

Morgen Freitag
V Alleiniges Erstaufführungsrecht

Ein Film von gewaltiger Grösse
von dem, von morgen ab. an Halle

sprechenDie Kleine Micinette.

Erlauschtes aus der Konfektion!
Sitten u. Gesellschafts-Groß-Film von seltener Wucht

und Spannung.

6 ingeneſn fesselnſe Atto 6
wei Die LiebesobenteuerT n eiver Konlelctioneuse

z 3 dargestellt von
biſly Flohr

n bekannt durch den
einen grossen Sitten Film

Aue punin Das Mädchen
IEIIIIII t aus der Acker

strasse.m den weiteren
Hauptrollen:

S 2 Außerdem das reich-

ma e und humor-

77 e Programm.c schöne Adrian.
Köstliches Lustspiel in 2 Akten.

Dazu ein humorsprähendes „Er“ Harold-Loyd-Lustapkel.

„Er“ und le vorräterisehe Witwe.

wut lenh
ren Damen

und Kinderſtiefel
Braun hſchnhe und Halbſtiefel in guter

Lederverarbeitung zuar in der Filiale

RJ.

Renovierung
4 m 7 ttftnung I

mee Telephon 1577 Telephon 1577

e Domplatz 9und Leeer siohS die Inserate in der zahlt die höchsten Tages preise für
Volkastimme zu dvoriahen. Kumpon, Knochen

Zoitungen, Büohor
T

Wein- w. Sokcttlasohen
Altols en

Follo,
6

e e Beginn in sAmtiichen C 2 3 Uhr. Wochentags 4 Uhr.

Wenn sich das Leben rächt.
Gewaltiges Schauspiel in 5 Akten mit

Olaf Fönss in der Hauptrolſe,
Vorfährung: 4.00 6.10 8.20.

eeeeeeeeeeeereereeerereeeeeeeeeeeeee e

e das Bior der Frau.

Berliner helleidungs-Induſtrie.

Fabrikniederlage: Halle, Alter Markt 3,

Anzüge

en détail zu Fabrikyreiſen.

e e e

Sp Geſchäft
77

Schmeerſtraße 19.

2? Wo
kaufen Sie gut u. preiswert
Ddren, Gold u. Siderwaren

füderlose Irauringe

z

bei

Chriſtel?!!
Der in unſerer Zeitung abgedruckte

Roman iſt in Buchform
wieder neu eingetroffen
und zum Preiſe von 8 M. zu beziehen.

Gleichzeitig empfehlen wir von der-
ſelben Schriftſtellerin den Roman

Stiefkinder des Glücks
Preis 6. Mk.

Gottfr. Schraut (Beide Bücher zuſ. 17 Mk. einſchl. Porto).
Uhrmacher. Vorherige Einſendung erwünſcht.

4 Schmeerſtraße 4. TS Buchhandlung der „Vollsſtimme,

Bettwäsche Halle a. d. Saale. Gr. Ulrichſtr. 27
billiger wie überallaa elgens Nertiteties s

gen 6 e, en 2r Vereins Myzeiger
Beniaken“ 240.

bess. Bezüge 490. zurT 759 Bekanntgabe ſamelicher Beranſtaltusgenette, estoffehen der Sozialdem. Partei
Reelie fachm. Bedienung Bezirksverband Halle. Harz 42/44. Fernruf 1611.

Fahrgeldvergütung. a rner für die dem Allgem. deutſchen Gewerkſchafts

Berliner de e chaftenT e
udw.-Wucherer-Str. Ortsverein S. P. D. Dan der Kai ab RMerſeb den 24. Auguſt wende s Urr

WUgemoine
Kaufe ſtändig guterhaltene Montag, den 28. Auquſt, abends 8 Uhr im

erren be u Zu dieſen Stzungen er e
ar v S ſcheinen Der Borſtand.

e
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OHonnerstag, 24. Auguſt 1922.

Bergemann,

J 7 7 4 5 3v 4 e 38 eeeereereeeeerehF h a43 r 483 ue e

Halle und Saalkreis.
Cinführung des neuen Regierungspräſſdenten.

m Regierungsgebäude in Merſeburg fand geſtern vormitta10 de a Gegenwart des beraten Genoſſen rin
und Beamten der Regierung die Einführung neuen
r r des bisherigen Landrats von Calbe, Gen.

Oberpräſident Hörſing führte udes aus:Die r Vorgänge der egtels Zeit haben die Staats
regierung veranlaßt, im en Staate eine Reihe Verände

ngen vorzunehmen. Jnfolge en iſt auch der Regierungs
v nt von Gersdorff in den einſtweiligen Ruheſtand verſetzt
worden. Jhm gebührt der Dank für ſeine Mitarbeit im Staats
dienſt. Zu ſeinem Nachfolger hat die Staatsregierung den bis
herigen Landrat Herrn Bergemann aus Calbe auserſehen.
Zwar fehlt 337 die Zuſtimmung des ProvinzialAusſchuſſes, es
iſt aber unmöglich, die. Beſetzung der Stelle aufzuſchieben und ſo
ſoll heute im Auftrage der Staatsregierung die Einführung des
r erfolgen. Der neue Präſident hat in Calbe denſchwierigſten Kreis der Provinz verwaltet. Er hat dort die
ſchwierigſten Aufgaben mit Geſchick und Erfolg gelöſt. Selbſt ſeine
volitiſchen Gegner erkennen ſeine Tüchtigkeit an
und ſchätzen ihn als Dieſe h mich auch veranlatzt e Landrat egierungs Präſidentenvon Merſeburg e Die Staatsregierung iſt dem Vor
ſchlag beigetreten. ierig iſt die Aufgabe, weil der Regierungs
bezirk Merſeburg außerordentli
ſchaftlicher und politiſcher Art weiſen hat. Von rechts und
links drohen hier der lik ſchwere Gefahren. Der Präſident
wird ſeine u wenn er ſich ſtreng auf den Boden
der Republik ſtellt. Das wird er tun nach ſeiner politiſchen
Stellung. Er ſelbſt iſt aus dem Arbeiterſtand
Er wird berufen ſein, die Aufgaben, die ſeiner n,
zu löſen. Möge. ihm das vergönnt ſein. Jm Namen des Miniſters
des Jnnern werde ihm hiermit das Amt eines Regrerungs Präſi
denten übertragen.

chwierige Verhältniſſe wirt

Ober Regterungsrat Co m a n begrüßte den, neuen RegieBctnlieder der Beamten ß
rungs Präſidenten im Ramen der undder Angeſtellten. Die h bringe ihm en entgegen, wie das der ſcheidende RegierungsPräſident beim Ab-
ſchicd gewünſcht habe. Der neue RegierungsPräſident biete als
Menſch und Politiker die Gewähr, daß das Vertrauen zur Regie
rung im Volke hergeſtellt werde. Die Beamtenſchaft werde ihn
unterſtützen. Sje ſtehe loyal auf dem Boden ſder Verfaſſung der
Republik und hoffe amtlich und perſönlich mit ihm im beſten Ein
vernehmen zu arbeiten.

RegierungsPräſident Berge mann dankte für die Worte
der Begrüßung. Er ſei ſich de
ſchwieriges Amt zu übernehmen. Er werde aber
trauens der Staatsregierung würdig erweiſen, das Vertrauen der
Beamtenſchaft und ölkerung erwerben. Er ſtehe auf dem
Boden der Republik nach Geburt und Ue
nach republikaniſchen Geſichtspunkten regieren und durch ſein
Wirken der Republik neue Freunde zu gewinnen ſuchen. Er
hoffe, daß Differenzen auf gütlichem werden.

r nicht zurückſchrecken, von feinen i GeWerde a t iſſen Gebrauch zu machen, falls ihm in-der Verwaltung Schwierigkeiten
bereitet würden. Er hoffe, daß
e es Kraft in“ den Dienſt der Republik und des Regierungs

ezirks ſtellen.
Jm Anſchluß an die Einführung fand eine Vorſtellung der

Beamten ſtatt.

erte neuen R
erſolgre Tätig rZeit Geſchriebene: „Wir habe r da ertrauen, daß er

der werktätigen Bevölkerung des Bezirks darf der neue Regie
rungs Präſident gewißſein.“

Aer Streik in dem Gar und Gleltrizitätswerl.

Jm Laufe des en Rachmittag iſt. uns ein Artikel zugegangen vom e der Maſchiniſten und Heizer und

Deutſchen Metallarbeiterver der bereits im „Klaſſenkampf“
und in der r cht. iſt. Wir wollen gegen
Dre nicht welche Motive für die ſpäte Zuſtellung
die Urſache waren. Wir werden uns in geeigneter Form mit
den in Frage kommenden Stellen ins Benehmen ſetzen. Jeden-
falls wird in dem Bericht einer Kartellſitzung Erwähnung getan,
die r gutgeheißen habe.azu wird uns vom Kartellvorſtand ieben:

Jn dem gen Artikel (ſtehe aben) der ſich mit dem
Streik in dem Gas und Elekkrizikätswerk“befaßt, heißt es u. a.
„Die am 22. Auguſt a ltene Kartellvorſtandsſitzung hat den
Streik gutgeheißen.“ ieſe Behauptung iſt irreführend. Der
Kartellvorſtand hat ſich allerdings auf Veranlaſſung des Ver-
bandes der Maſchiniſten“ und Heizer mit dem Streik in den ge
nannten Betrieben beſchäftigt, es aber abgelehnt ſich zu
ſtimmend oder ablehnend zu äußern. Der Kartellvorſtand hat
lediglich beſchloſſen, eine Verhandlung mit dem Magiſtrat an-
zubahnen, was auch geſchehen iſt.

Zum Streik ſelbſt
erfahren wir, daß im Elektrizitätswerk Angeſtellte und
Beamte den Betrieb in vollem Umfange aufrecht erhalken. Jm
Gaswerk werden die Notſtands arbeiten durch Ar-
beiter erledigt.

x

Es dürfte an dieſer Stelle wohl der Erwartung mit Be
eechtigung Ausdruck gegeben werden, daß es den erw n Ver
handlungen des Kartellvorſtandes mit dem Magiſtrat gelingen
möge, den Streik zu einem baldigen Ende zu führen.

77

Wegen des Streiks der Gasarbeiter konnten aus den ſich
daraus ergebenden techniſchen Hinderungsgründen eine Reihe
aktueller Nachrichten nicht untergebracht werden.

J. Verbandstag der Gemeinde und 6tnatzarheiter.

(Fortſetzung der Berichterſtattung.)
Darauf folgte ein Bericht von Stetter (Vorſtand) über die

„Reichsſektion der Staatsarbeiter und Beamten“. Der früher
in Deutſchland herrſchende Geiſt geſtattete es dem Staatsarbeiter
lanm, ſich zu aniſieren. Erſt die Revolution ſchlug Breſche,
und wie eine Reihe anderer Verbände, ſo hat auch der einde
und Staatsarbeiterverband zahlreiche in den Reichs und Staats
betrieben Beſchäftigte in ſich aufgenommen, wenn ſie auch nicht
ſo groß iſt, wie es erwünſcht wäre, was mit auf den Abbau der
Heeresbeiriebe und darauf zurückzuführen iſt, daß Reich und
Staaten infolge der r Auswirkungen des Krieges an
Arbeitskräften ſparen. Aber trotzdem: ſogar in der Beamten
fektion haben ſich über 6000 Kollegen und Kolleginnen zuſammen
gefunden. Die ſoziale Lage der in den Reichs und Staats-
betrieben h ten zu beſſern, war faſt notwendiger alswaendwo Io al brauchbare Form diente dem Verband wie

bewußt, ein außerordentlich
ſich des Ver

berzeugung. Er werde.

e Insbeſondere der letzte der Mohikaner habe ſich würdi

nicht notwendig ſei. Er werde

n en auch wir einer ch wir e

r e W 3 r h 4 9 9 4W v r d 4 r 43 1er eer e 4 58 n e1. Beilage zur Volksſtimme.

Apecwciſdent Hörſng rig

Die geſtrige gut t itgliederverſammlung des HalleBrigrerdne der onaidemotratiſgen Tr atte be
ſonderen ngspunkt das Referat OberpräſidentenTa
n örfing über das im gegenwärtigen Moment zeitgemä Einſt und jene ti der Eröffnung wies der Verſammlungsleiter, Geeine, auf die durch die Angriffe von es und links

chmähte n er ounſere Aufgabe müſſe es ſein, die Stellung dieſer in verantwort
r M e tionen ſtehenden Männer zu ſtützen durch den Willen

Overpräſident Hörſing:
Der Redner leitete ſeine Worte mit der von den Deutſch

nationalen betriebenen Charakteriſierung unſerer heutigen Zeit
ein, wonach wir nach dem Urteil jener Leute ein Land der un
begrenzten Mözlichkeiten, deſſen Finanzen nicht in Ordunng, deſſen
Moral und ſittlicher Halt geſunken und zuſammengebrochen ſei.
Dieſe auf beſtimmten Abſichten beruhende geſchäftige Tätigkeit
unſerer Gegner kennzeichnete er an der Hand der jüngſten geſchicht
lichen Entwickelun f. Ausgehend von der Feſtſtellung der
Zeit des Juſammenbruchs, in der wir leben, wies der Red
ner mit Ueber n nach, in welcher Weiſe nicht nur während
des Krieges, ondern auch in gegenwärtiger Zeit gerade jene

z e 5 r r x 7 anals u o s hinzuſtellen, dafür aber3 Mferiree die Sozialdemokratie für alles
um
verantworthich zu machen. Die cht unſerer Gegner,die verfloſſene Zeit als die Goldene, nd Tee dann Geweſene

als das Wiedererſtrebenswerte a eiſen, werde nicht in
Zeitungsartikeln, ſondern mehr und mehr in einer das Gemüt des

olkes enden Weiſe auf dem Wege kleiner ſchriftlichen Ab
petpr gen und Broſchüren zu erreichen verſucht. Tief bedauer
ich, daß leider noch immer viele Unſichere und Leichtgläubige

dem indel dieſer zum Opfer fallen. Nachder uptung der Republikfeinde ſei das deutſche Volk, an
deſſen Spitze ein Sattlergeſelle ſtehe, mit ſeinen trefflichen Köngen
ſo reic beſchenkt gewefen, wie kein anderes. Wir hätten gar nicht

egriffen“, wie „vorbildlich“ jene Kaiſer und Könige ge n
ien! Das ruhmreiche alte Heer mit ſeinem wertvollen

Offizierkorps ſei dem Lande Schirm und Schutz geweſen, heute
habe Deutſchland bezahlte Söldner. An die Stelle des befähigten
Beamtentums des alten Regims ſei ein ungeeignetes Volk

von Strebern nach der Futterkrippe getreten. Schließlich ſei es
auch der böſen Sozialdemokratie und der gehaßten Republik zu
„danken“, wenn mit der Monarchie auch die billige Lebens-
haltung verſchwunden ſei, wenn tiefe Not und Teuerung über

das Volk hereingebrochen fei.
Wenn heute mit den früheren Monarchen Reklame gemacht

werdo, ſo ergebe ein Blick nach der Tätigkeit jener geprieſenen
Menſchen ein anderes Urteil. Mit treffendem Sarkasmus zeich
nete der Redner in wenigen Strichen einige Charakterbilder der
Glieder des Hohenzollernhauſes, die Deutſchland ſo vortrefflich“
regierten, daß es im Ausland den letzten Reſt von Anſehen verlor.

t gezeigtund r Deutſche müſſe noch heute ein Gefühl tiefſter ämungmynden bei dem Gedanken, daß an der 7 des Reiches
25 Jahre ein Mann geſtanden habe, der in der Rot ſein Vater
land in feiger, erbärmlicher Weiſe im Stich gelaſſen habe! Wür-

'dig der Monarchen ſeien die Staatsmääner und Generäle geweſen.
Die lange Reihe der Generäle in den höchſten Staatsämtern weiſt
keinen Namen von überragender Bedeutung auf, wie es auch der

deutſchen Diplomatie im kaiſerlichen Deutſchland von jeher an
Köpfen gefehlt habe, auf die wir hätten ſtolz ſein können. Die
Nennung der Namen Stein und h beſtätige als Aus
nahmen die Regel, und der Nimbus, der den Namen Bismarck

umgebe, verflüchte, abgeſehen von einzelnen Charakterzügen, bei
näherer Betrachtung der objektiven Geſchichte. Eine Elique von
Adligen, Junkern, Liebedienern und Frömmlerner es, in deren Hände das Geſchick des Volksganzen gelegt war.

Was davon echt in den höchſten Stellen unterkam, ſuchte im
Beamtenkörper des Landes Unterſchlupf. Die jüngſte Geſchichte
des verlorenen Krieges, das Wirken der Generäle und Staats
männer, die der Redner in ihren einzelnen Handlungen darſtellt,
auch das Wirken unſerer Auslandsvertreter bis in die jüngſte
Zeit, habe mit erſchreckender Deutlichkeit den Charakter des alten

yſtems enthüllt.
Mit dem großen Zuſammenbruch endete die glorreiche Herr

ſcherperiode Wilhelms des Ausreißers und die Monarchie, es kam
die Revolution. Sie war nicht das, was wir uns vorſtellten von
einer Staatsumwälzung. Es iſt das Verdienſt der deutſchen
Arbeiterſchaft und der Sozialdemokratie, daß es ihre Führer waren,
die die am Boden ſchleifenden Zügel aufnahmen und das Reich
in dem Chaos dieſer Tage vor dem völligen Untergang bewahrten.
Genoſſe Hörſing hob hervor, daß wir ehrlich genug ſein müßten,

Jn bemerkenswerten Ausführungen
nahm der Redner Stellung zum Deutſchen Beamtenbund“. Jn
folge der Richtung dieſes Bundes hielt Redner die vor kurzer
Zeit erfolgte Gründung des „Allgemeinen Deutſchen Beamten-
bundes“ für notwendig. Er habe vor dem „Deutſchen Beamten-
bund“ voraus, unter der Führung von Männern zu ſtehen, die
eine jahrelange gewerkſchaftliche Erfahrung hinter ſich haben,

derum der Tarifvertrag.

und angelehnt zu ſein an die allgemeine deutſche Arbeiter
bewegung, insbeſondere an die großen, verwandten Organiſatior
nen, den Deutſchen Eiſenbahnerverband. den Gemeinde und
Staatsarbeiterverband und den Butab. Tauſend und Abertau-
ſend Kollegen, die dadurch, daß ſie eine Anſtellung bekommen
z glaubten ſich abwenden zu können von den alten Beſtre
ungen, müſſen wieder zurückgeführt werden zur Erkenntnis ihrer

Lage, wozu auch gehört, daß ſie ausſcheiden aus dem „Deutſchen
Beamtenbund“ und ihren Platz wieder nehmen in der modernen
Arbeiterbewegung. Dieſe Fernſtehenden zu gewinnen, dazu helfe
auch die Aufzeigung der durch die Reichsſektion errungenen Ver
beſſerungen. (Lebhafter Beifall.)

Für die dann einſetzende Generaldiskuſſion wurde die
in der Geſchäſtsordnung vorgeſehene unbeſchränkte Redezeit mit
136 gegen 97 Stimmen auf 25 Minuten beſchränkt.

e

Aus Gbmwerfeſt der Partei
findet am 27. Auguſt im „Hofjäger“ ſtatt.

haben.

ſofort abgeben im Parteibüro!
W

e e

taatsſtellen durch Sozialdemokraten h

6. Jahrgang Nummer 19

die damals begangenen Fehler und Unterlaſſungsfünden einDer Kapp Purſch hatte nicht kommen e z7 wenn e
einige Partei geweſen wären, wie ſie ſich heute endlich wieder
zu bilden beginnt. Die nationaliſtiſchen Elemente, die ſich in den
Novembertagen 1918 feige verkrochen, benehmen ſich heraus
fordernder als je. eiheit und Redefreiheit werden um
ewandelt in Preßfrechheit und Redefrechheit. Jhre

arbeit und ihre Hetzerei iſt es, die den politilſchen
Mord an Männern der Republik zur Folge hatte, unter den
Auswirkung dieſer Schandtaten muß das Volk unabſehbaren
Schaden erleiden. Das Furchtbarſte ſei der Gedanke, ein Volk
wie das deutſche, intelligent und kulturell hochſtehend, in der
Ausführung der politiſchen Morde, in Deutſchland kaum denkbar,
mit den Völkern des Orients zu vergleichen. Als allein Verant-
wortlich für dieſe Taten ſeien die Deutſchnationalen, die an
ihrer Spitze Hergt und Helfferich ſtehen hätten, heran zu
ziehen. Jn der erbärmlichſten Art und Weiſe wurde Agitation
getrieben und ſolch jungen Leuten damit der Gedanken zur Er-
greifung der Mordwaffe eingeimpft. Der Redner, der bei dieſer
Gelegenheit die Leiſtungen der Arbeiterſchaft draußen an der
Front würdigt. ſtreift kurz die Schuldfrage am Kriege, um dann
einige charakteriſierende Streiflichter aus ſeiner Tätickeit in
Schleſien zu ſchildern. Dieſe lieferten ein beſonders kennzeichnendes
Bild von der Charakterloſigkeit mancher Deutſchnationtien, die in
den Stunden der Gefahr den Staatskommiſſar um Schutz fürs
Leben flehten, um ihn dann um ſo erbärmlicher verleumden zu
können. Die Geſetze zum Schutze der Republik, ſo
führte der Redner weiter aus, ſind bei weitem nicht ausreichend
und wenig wirkſam, wenn das republikaniſche Stagatsweſen nicht
vom r n r des Volkes geſtützt wird.
zeichnung der Partei Meuchelmord an die Beamtenſchaft,
aus deren Reihen man noch immer jener Geſellſchaft Gefolgſchaft
leiſte. Er richtete den Appell an die Beamten der Republik, ihres

Eides auf die Verfaſſun
weſen zu ſtehen. Eine Säbeldiktatur, wie ſie die Verfaſſungs-
gegner von rechts und links anſtreben, lehnen wir ab.
Ebenſo finden die Regimentsfeiern und der Mißbrauch der Perſon
Hindenburgs die rechte Würdigung. Anerkennende Worte der
Polizeibegamtenſchaft widmend, erwartet er von der Be-
völkerung ein Verſtehen und ein Verſtändnis und damit eine
Unterſtützung des ſchweren Dienſtes der Polizei.

Der Redner wandte ſich dann den Teuerungsverhält-
niſſen zu. An Anträgen und Anregungen auf Beſſerung unſerer
Ernährungswirtſchaft iſt kein Mangel, der Wiedereinführung der
Zwangswirtſchaft, deren Aufhebung ein Verbrechen war, leiſtet
man aber den ſchärfſten Widerſtand. Schweren Tagen geht das
deutſche Volk entgegen. ſchwarz liegt die Zukunft vor uns, die
Frage der Ernährung iſt noch ungelöſt. Es wird in der Zeit der
ſchwierigen Wirtſchaftslage nicht an Verſuchen fehlen, neue Be-

unruhigungen ins Volk zu tragen und im Trüben zu fiſchen.
Bauen wir deshalb bald eine geeinte ſtarke
Partei und begraben wir die Streitaxt. An
Front der Sozialdemokratie werden alle Anſtürme der Gecner

zerſchellen. gDie deutſche Republik hat Männer an den verantwortlkichen
Stellen, wie ſie das wilhelminiſche Deutſchland nicht kannte,
Männer, die an ſich ſelbſt empfunden, wie das Volk fühlt und
denkt. Wir werden nur vorwärts kommen, wenn hinter jenen
Männern eine ſtarke Organiſation republikaniſch Geſinnter ſteht.
Wir müſſen an der ſtarken Säule Sozialismus bauen, der
Stütze der Republik. Das große Werk laſſe ſich nur aufbauen,
wenn eine große Partei als Führerin der Republikaner das
Steuer in ſchwerer Zeit übernehme.

Dem Referat folgte ſtarker zunehmender Beifall.
Jn der Diskuſſion ſprachen Gen. Nie tz -Weißenfels,

der einer energiſchen Vertretung des republikaniſchen Gedankens
das Wort redete, Jugendſekretär Gen. Wort weiſt auf die Be-
deutung des Mitteldeutſchen Jugendtages hin mit der Bitte, für
eine Nacht noch Quartiere der Leitung zur Verfügung zu ſtellen.
um für kurze Stunden den auswärtigen Gäſten eine erquickende
Raſt zu geben. Weiter weiſt Gen. Weißhaar auf die Volks-
fürſorge und ihre wirtſchaftliche Bedeutung im Leben des
Einzelnen hin, die ohne kapitaliſtiſche Allüren lediglich dem
Wohle der Mitglieder lebe. Der Genoſſe Heine ruft in ſeinem
Schlußwort die markanteſten Stellen des Referats nochmal in
Erinnerung, um dann auf die Bedeutung der Parteipreſſe und
die Notwendigkeit ihrer Unterſtützung hinzuweiſen. Nur damit

rung desſelben in den breiten Maſſen des Volkes. der Ausge-
ſtaltung der Preſſe zur ſchärfſten Waffe und damit der Bewegung

edient.ß Mit einem Hoch auf die ſogialdemokratiſche Partei fand die
eindrucksvolle Verſammlung ihr Ende.

Der Beſchluß löſte lebhafte Erregung aus. der als erſter Red
ner vorgeſehene Gauleiter Lagodzinski- Berlin verzichtete
aufs Wort und ein Teil der Delegierten, vornehmlich die Ber
liner, verließ den Sitzungsraum und trat zu einer Beſprechung zu-
ſammen. t

Ein bald daruaf eingehender Antrag auf unbeſchränkte Redezeit
für je einen Redner der drei Richtungen wurde mit großer Mehr
heit abgelehnt; das gleiche geſchah mit einem Antrag auf ein
ſtün dige Redezeit für jeden dieſer drei Redner. Dagegen
wurde ein Antrag, einem Berliner Delegierten zur Rechtferti-
gung des Berliner Streikſtandpunktes eine unbeſchränkte Rede-
zeit zu geben, zu deſſen Begründung zeſagt wurde, daß er dazu
dienen ſolle, den Mißklang aus den Verhandlungen herauszu-
bringen, angenommen. Nach der Rückkehr der Berliner Dele-

ation erklärte ſie ſich von dem Zugeſtändnis nicht befriedigt, Fe
tellte einen Antrag auf namentliche Abſtimmung über
Wiedereinführung unbeſchränkter Redezeit für alle; er wurde in
namentlicher Abſtimmung mit 144 gegen 112 Stimmen abgelehnt.

Hic Rhodus, hic saltfa!
Jn einer Kritik über den Artikel des Genoſſen Thiele

„Kühlen Kopf behalten!“, wendet der „Klaſſenkampf“ die
geniale Bemerkung an, uns als „Vorwärts“-Ableger
zu bezeichnen. Dem Leſer ſolcher an Aufmachung grenzenden
Zeilen mag geſagt ſein, daß in dieſem Falle der „Klaſſenkampf.
ſich mit lächerlicher Poſe in die Polſter einer Retourkutſche wirft.
Er verſucht uns zurückzugeben, was wir ihm des öfteren ſchon

ten, daß er ein Ableger der „Roten Fahnen ſei.ie recht wir mit dieſer Behauptung haben, lehrt ein Blick in
ſeine Nummern, die ſeit dem Verbot der „Roten Fahne“ er
ſcheinen und die unſere Kennzeichnung treffend unterſtreicht. Der
„Klaſſenkampf“ beweiſt in dieſen Tagen, daß er ohne Anlehnung
an die e wie ein Wrack im Ozean herumtreibt. Alſo
bitte, „Klaſſenkampf“ „Hier iſt die Roſe, hier tanze.

verboten
Aus Berlin wird amtlich berichtet: Alle Verſammlungen

des Deutſchnationglen Jugend bundes und ſeiner
Landes, Kreijs- und Ortsgruppen ſind bis auf
weiteres verboten worden.

Das gilt natürlich auch für Halle und den Vezirs
Merſeburg.

Hörſing wandte ſich nach einer trefflichen Kenn

getreu zu dem freiheitlichen Staats-

An der geſchloſſenen

werde dem Grundgedanken des heutigen Abends, der Veranke-.



n Schluß aus der geſtrigen Rummer.)

Für die Monate Auguſt, September, Oktober d. J.
werden monatlich 1725 000 Tonnen verlangt, darunter
620 000 Tonnen Koks und 100 000 Tonnen Koksfeinkohlen.
Braunkohlenbriketts, die bisher in einer monatlichen Menge
von 48 000 Tonnen geliefert wurden, werden ganz ab-
gelehnt. Schließlich ſoll noch eine Steigerung der monatlichen
Liefermenge von 1725 000 Tonnen eintreten, wenn die
deutſche Steinkohlenförderung, abgeſehen von Oberſchleſien,
in dem Lieferzeitraume monatlich 8,83 Millionen Tonnen
überſchreitet. Von dem dieſe Fördermenge überſteigenden
Teil ſollen noch 20 Proz. an die Alliierten abgeliefert werden.
Mithin müſſen wir abliefern von 99,6 Millionen Tonnen
20,7 Millionen Tonnen. Zu unſerer Verfügung bleiben
alſo nur noch 78,9 Millionen Tonnen.

Steigt die Förderung, ſo haben wir von dieſem Teil
ebenfalls noch 20 Proz. an die Alliierten abzuliefern. Das
bedeutet vollſtändige Verfklavung.

Wenn nun die Ruhrbergarbeiter dazu kommen werden,
Ueberſchichten zu verfahren, tun ſie es nicht im Jntereſſe
des Kapitals, ſondern im Intereſſe der deutſchen Volks
wirtſchaft, und da zuerſt im Jntereſſe der ventſchen Arbeiter
und dazu gehören auch die Klaſſengenoffen des „Klaffen-

kampf“. 8Bemerkenswert iſt, daß im Ruhrbergbau das planloſe
Verfahren von Ueberſchichten in voller Blüte ſteht, und
zwar von Seiten jener Kameraden, die politiſch dem „Klaſſen
kampf“ am nächſten ſtehen. Es wäre die beſſere Aufgabe
des „Klaſſenkampf“, dieſes ſchädigende Unweſen zu beſeitigen
durch die Unterſtützung der Gewerkfſchaftsführer. Aber man
hat eben andere Aufgaben.

Wenn die Kohle fehlt, wird Arbeitsloſigkeit und große
Not die Folge fein und am härteſten die Arbeiter betreffen.
Ehe da an zurzeit ſagenhafte internationale Aktionen, die
das Los der deutſchen Arbeiter nicht mindern, gedacht werden
kann, iſt das zunächſtliegenſte für ſie die Selbſthilfe. Nur
Narren können gegenſeitig für die deutſche Wirtſchaft das
Weltwunder der internationalen Hilfe erwarten. Und wenn
jetzt die deutſchen Bergarbeiter, ohne prinzipiekle Auf-
gabe der gegenwärtig geſetzlich und tariflich feſtgelegten
Arbeitszeit, der Not Ueberſchichten leiſten, ſo
werden zwar die Trümmerhaufenhoffnungen des „Klafſen

e reeereeeereeeereeerereeeeeeeeeee S erreee
Die Kartellſizung findet am 1. Sept.ſtatt. Tagesordnung folgt a. a. s Ser

Um feſtzuſtellen, beie in den Aufſichtsräten.welchen Aktiengeſell u und ähnlichen Unternehmungen Betriebsrats-
mitglieder in den Auf rat gewählt worden ſind, erſucht die Frei-
gewerkſchaftliche Betriebsrätezentrale um ſofortige entſprechende Mit
teilung der betreffenden Betriebsratsmitglieder. Anzugeben find: 1. Be-
zeichnung und Adreſſe der Betriebsunternehmungen; 2. Vor und Zungme
ſawie u Betriebsratsmitglieder, die im Aufſichtsrat vertreten
ſind. Die Mitte n ſind zu richten an die Freigewerkſchaftliche Be
rriebsrätezentrale, Halle a. S., Harz 42744.

Quartierkommiſſion zum Jugendtag. Sonnabend, 26. Au uſt, abends7 Uhr, wichtige Sitzung a Jugendſekretariat, Gewerkſchaft

r der Mieterheiſitzer. Freitag abend 8 Uhr findet inBauer s Reſtaurant, Rathausftr., die übliche Iuſcceenlunſt u

Der Kampf ums Theater iſt angeſichts unſerer wirtſchaftlichen Notlgge
bitterer als je geworden. Er kann ſiegreich nur entſchieden werden durch
gegenſeitige Unterſtützung von Bühne und Publikum. Das Stadt
theater bringt ſeinen Beſuchern einen reichhaltigen Spielplan in ſorg-
fältigſter Vorbereitung. Aus der Schauſpiel und Opernliteratur ſind
Werke aller Zeiten und aller Richtungen arten Seit Mitte des
Monats ſind die Proben für die erſten Aufführungen („Peer Gynt“,
„Jedermann“, n r r und „Bohème“) im Gange. Am 2. Septemberwird die nene Spielzeit mit Jbſens „Peer Gynt“ eröffnet.

Notwendig iſt eine Verſicherung bei der Volksfürſor e, da jeder ein
zelne von vielen Berufsgefahren bedroht wird. Der Stra enbahnſchaffner
Wilhelm Burchardt aus Nietleben war ſeit dem 1. November 1920 bei
unſerer Volksfürforge verſichert. Infolge ſeines kürzlich eingetretenen
Todes erhielt die Witwe die Verſicherungsſumme im Betrage von 3094 M.
anſtandslos ausgezahlt. Pflicht jedes guten Hausvaters iſt es daher, ſo
fort bei der Volksfürſorge eine zeit gemäße Verſicherung abzuſchließen.

Konzert im Volkspark. Morgen, Frei abend, veranſtaltet
der ArbeiterBildungs- Ausſchuß im Volkspart wieder ein Konzert.

Das dritte und letzte in dieſem Sommer. Das Konzert, das bei
gutem Wetter im Garten, bei ungünſtiger Witterung im Saale
ſtattfindet, wird auch diesmal wieder vom verſtärkten Philharmoni-
ſchen Orcheſter unter bewährter Leitung des Konzertmeiſters Carl
Nöhren, ausgeführt. Das Programm weiſt wieder erſtklaſſige
Muſikwerke auf, womit den Beſuchern ein ſchöner Kunſtgenuß dar-
geboten wird. Es iſt zu wünſchen, daß die Arbeiterſchaft das
Beſtreben des Arbeiter-Bildungs-Ausſchuſſes, genußreiche und
bildende Veranſtaltungen zu ſchaffen, durch regen Beſuch des
Konzerts lohnt. Eintrittskarten ſind im Vorverkauf zum Preiſe
von 6 Mark im Arbeiterſekretariat, Harz 42/44, in der Produktiv
genoſſenſchaft Lerchenfeldſtr. 14 ſowie im Volkspark am fette zu

asgaben. An der Kaſſe beträgt der Eintrittspreis 8 Mark.
Konzert beginnt 728 Uhr, Kaſſenöffnung 6 Uhr.
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kampf“ zunichte dafür aber den deutſchen Arbeitern
die Möglichkeit der Veſchäftigung geboten.

Es liegt den deutſchen Bergarbeitern fern, die Henber
ihrer ausländiſchen Kameraden zu werden. Wenn aber die
ausländiſchen Kameraden den Kohlenraub nicht verhindern
können, darf den deutſchen Bergarbeitern kein Vorwurf
treffen, wenn ſie nicht eines ſtarren Prinzips wegen ihre
eigene Volkswirtſchaft zugrunde gehen laſſen. Erſt wir
dann die anderen. Wir haben Kohlennot, nicht die anderen.
Die anderen können uns nicht helfen, alſo helfen wir uns
ſelber. Das iſt von den Bergarbeitern nach Anſicht des
„Klaſſenkampf“ zwar nicht kommuniſtiſch gedacht wie die
Arbeiter anderer Berufe aber erleben werden ſozialiſtiſch
gehandelt. Und darauf kommt es an. Wenn die Kommuniſten
etwas können und wollen, mögen ſie ohne alle Winkelzüge
erklären, wie ſich nunmehr nach der Antwort der Re
parations kommiſſion eine Aenderung des Spa Abkommens
zugunſten Deutſchlands denkan und welche Mittel ſie zur

h e e Ledfene de ehern en ohaben und der hrutalen Gewalt nachgeben, um ben Preis
der Erhaltung des Ruhrgebietes. Die anderen haben Ueber
fluß, der uns augenblicklich als unerreichbar nichts nützt

bleibt alſo, um S u erfrieren und Arbeit zu ſchaffen,der Appell an den ſoz miſchen Gemeinſchaftsſinn der Berg

arbeiter. Wenn dieſe nun ihres Tuns w vom Klaſſen
kampf beſchimpft werden, ſo richtet er ſich ſelbſt, er, der
ſo oft von den ruſſiſchen Verhältniſſen ſchrieb: „Wenn es
ſich um den wirtſchaftlichen Beſtand und die Erhaltung der
Arbeiterklaſſe handelt, müſſen die Arbeiter in ihrem eigenen
c ſſe wenn es ſein muß, 12 und noch mehr Stunden
arbeiten.

Was ſoll alſo die Beſchimpfung der Bergarbeiter be
deuten, die keine andere als die Abſicht haben, die Not
lage ihrer Klaffengenoffen zu mildern. Der Unterſchied iſt
nur; in Rußland ordnet das die kommuniſtiſche Regierung
durch ein Dekret an und in Deutſchland empfehlen es Orga
niſationsführer.

Die letzte Entſchliegung aber liegt bei den R g
arbeitern ſelbſt; und dieſe werden ſicher für dio tlage
ihrer Klaſſengenoſſen mehr Verſtändnis haben, als für die
kalte Agitationsphraſe des „Kklaſſenkampf“. f

Heſſe.
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„Freier Sängerchor“. Versinsl „Stadt Dresden“, Martinſtr. Freitag ghend s ußr Scene bevorſtehend ſie am
27. Auguſt im Heffäger wegen müſſen alle Sänger erſcheinen.

nden Somme

Der Vorſtand.

Deutſcher Eiſenbahner-Verband, Ortsgruppe Halle. Am Freitag, dem
indet im Polkspark (Reſtaurgtionsſa25. Auguſt, abends 744 Uhr, eineednnte ſtatt, in Kollege Krüger, der gierie zur

Wirren r die Aufgaben der Generalverſammlung ſprechenwird, Bei der an it dax Tagesordnu es P aller Nilahedenzu erſcheinen. h r pünktlich um 6 u der tung.

Be T 1. Mit Gultigkoeit vom 1. Se pi.d. e artenpreiſe für die bahnei r
folgt es t: I. 500 M.. Vormexkgehühr 50 M. II. Kl. M.,Vorwerkgeb r 25 M.; II. Ki. 150 Vormerkgebühr 10 M. Vom
gleichen Tage ab wird außerdem die Porverkaufsfriſt auf vierzehn
Tage verlängert.

hilharmenie. Die acht Ahonnemeniskonzerte an den Mon-
tet nden ſtnd ausperkauft. Am den noch vorliegenden zahl-
re

ro
Neuanmeldungen gerecht zu werden, ſollen die General

n an den vorhergehenden Sonntags vormittags als
orkonzerte mit gleichem Programm und gleichen Soliſten ſtatt

inden. Es werden nunmehr auch Mitglieder für die General-
proben an den vorhergehenden Sonnkagen vormittags als
30 Mark). Mitglieds- und Eintrittskarten für die erſten vier
Morgenkonzerte ſind bei Heinrich Hothan abzuholen. Das erſte
hilharmoniſche Konzert wird am 24. und 25. September unter
ditwirkung von Frau Maria Pos-Carloforti und Lei-

tung von Dr. Georg Gzhler als ein „Altklaſſiſcher Abend
mit für Halle unbekannten Werken ſtattfinden. Es folgt dann im
zweiten Sorygfrt die Erſtaufführung von Mahlers „Lied von der

rde“ mit Maria Olſzewska. (Räheres durch Jnſerat.)
Blutige Schlägerei. Bei einem vorgeſtern vormittag zwi

ſchen zwei Arbeiern in einem Grundſtück des Jägerplatzes ſtatt
gar ren Streite wurde der eine derſelben mit einem Beile
erartig gegen den 7 geſchlagen, daß er eine tiefklaffende

Wunde an der linken Stirnſeite davontrug, ſodaß er ſich ſofort
in ärztliche Bedondlung begeben mußte.

S

Arbeiteriugend.
peute abend Gruppenveranſtaltungen. Jeder muß erſcheinen.

Quartierliſten ur Veranſtaltung mitzubringen
Jeder muß ſie bis ſpäteſtens Freitag abgelleſert haben.

Der Vorſtand.

II
deifenpirlver

ist sparsam im

Amkliche Bekanntmachung.

Bekanntmachung.
Die Berſteigerung der Pfänder mit den Pfandnummern

on 1--8273 Pfandſcheine in blauem Druck) wird am
J. September 1922 von 9 Uhr an im Leihhauſe, An der
Marienkirche 4, ſtattfinden.

Berſteigert werden Taſchenuhren aller Art, ſonſtige
Gold und Silbergegenſtände, ferner Betten. Leib und
Vettwäſche, Schuhwerk, neue und getragene Kleidungsſtücke
und verſchiedene andere Sachen.

Halle, den 10. Auguß 1922.
Das Leihamt der Stadt Halle.

Sehluss der Amelgen Annahme 9 Uhr.
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Bettſtollen, pr. ſtar
J kes Holz und Oekfarben
anſtrich,
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Chalseiongues
m. pr. Baxügenu. Verarb.

Plüeoh- u. Stoft-Soſas
Kluh-Solas u. Sassel.

E. Mass,

handlungen und
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Zu koſtete das Kilo Zeitung 21Juli 1916 38W Be v 2 36 wt v

br. 1917 r e 48Aprit 15185

Juli 10918 54Rophr. 1918 63yornar H1s 68April 1919 u 84w. 7
1920 v v 7 1 M. 95z 1920 z T 31920 I e I I 8 401921 e 3 M. 48Desbr. 1921 v v x 4 W. 20nugr 1022 a e e 7 M.1022 I w v 7 M. 301922 8 W. 25 Pf.1922 e 12 W. 28 Pf.i 1922 e 15 M. 90 Pf.

ſt 1922 289 M. Pf.Und für September wird bereits oine weitere Erhöhung verhan-

lt, is 40 M. erheblich über neSueleue e a
werden kann.

für die Zeitungen t gedacht

Aus der Provinz.
Keine Baueinftellungen von BergmannsSiedlungen.

ſt eine F v der itenden MarkEnt ng iftPreſſenotizen se der 7 u re
im Sir i a u einſtweilen einge wo v nden Bezirk Halle nicht zu.auch hier die Folgen des di Hwarktes nachtei
ſtch

mexthar. Zu nungen befteht keine nkaffung.d die t et net u Umſtänden mit den ver-
en Mitteln fe i en änven, untarhleiht als Vor

tsmaßnahme ei len der Rau der bewilligten aber noch

neneunweſentlich. t eutcunt der Bauten wird erleichtert
durch die gaübte Vorratswirtſchaft in Vauwaterialien.

r

Groß-Kayng. Unglaublich Auf dem Felde des
Rittergutsbeſitzer G. in Groß-Kayna liegt ſeit Sonntag
früh eine dem Arbeiterſtande angehörige männkiche Leiche.
Es iſt unerhört, daß ſich in der nde GroßKayna nie-
mand gefunden hat, den ſchon in Verweſung übergegangenen
Proletarier auf den 50 Meter vom Fundorte entfernten
Friedhof zu ſchaffen. Dieſer uns mitgeteilte, ſchier un
glaubliche Vargang bedarf der ſtrengſten Unterſuchung und
ebenſo der ndung dieſer bodenloſen RNachläffigkeit und
Gleichgültigkeit.

Falkenberg. Wald feſt. Am Sonntag, den 27. d. M.,
findet unſer Kinderfeſt hier ſtatt. Wie ſchon bekannt gegeben,
findet es im Ziegelgehege ſtatt. Abmarſch 42 Uhr
auf dem Marktplatz. Für alle möglichen Volksbeluſtigutgen
iſt Sorge getragen. Es wird ein Feſt für jung und alt
werden. Ein Zelt für Berabfolgung von Getränken wird
aufgebaut. Pflicht aller Parteigenoſſen iſt es, ihre Frauen
und Kinder an dieſem Feſte teilnehmen zu laſſen.

Provinz Chronik.
Ehetragödien. Jm Streit um das Kind erſchoß in Apolda

der mit ſeiner Frau in Scheidung lebende Elektrotechniker
Krietſch ſeine Frau und deren Vater, danach erſchoß er ſich
ſelbſt. Die beiden Erſtgenannken liegen ſchwer darnieder, doch
beſteht Hoffnung, ſie am Leben zu erhalten. Der Täter iſt
tot. Jn Bad Köſen er te ſich der über ſeine Verhält-
niſſe lebende und mit ſeiner Frau in idung liegende
Sekretär der Kriegsbeſchädigtenorganiſation Max Schäfer.

Straßenräuber. Der Landwirt Credo aus Oberdorf bei
Bleicherode hatte auf dem Pferdemarkt ein Pferd im Werte
von 60000 Mark gekauft, mit dem er bei Teiſtungen von
den Verkäufern angehalten wurde, die es ihm r ab
nahmen unter der er habe nur 50000 Mark
bezahlt. Die ſofort aufgenommene Verfolgung der Straßen-
räuber blieb ohne Erfolg.

Jetzt wird der Brunnen r Das
chen der Famtlie Heitmüller in Tettenborn
dedten Brunmnenquell und ertrank.

ijährige Söhn-
in einen unbe

Soebets erſchöomne reins ver vehieieritepenri

Röbrpel,

leiſtet Säßſtoff atlerbeſfe Dienſie. Er iſt völlig rein rätegeſeh dieſes Buch. Vreis 70. Mark
den,r w. Buchhandlung der Volksetimme

m r B. e S. Go. 27.n

II. Teil.
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